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‚60 Mk., mit Botenlohn 1, 


7 Gratisbeilagen: 
| Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der 


und Anzeiger für 


Diefes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und 
pro Quartal 1 90 bei allen 1 
Juſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


* 
Hausfreund“ (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. 5 | 


e in SIbing 


Poſtanſtalten 


* 


Abonnements auf die 


Altpreußiſche Zeitung 


mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Dezember werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von N 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 


Landwirthſch. Fortbildungs⸗ 
ſchulen. 


Das Landes⸗Oekonomle⸗Collegium hat ſich neuer⸗ 
dings mit der Frage beſchäſtigt, wie dem länd⸗ 
lichen Fortbildungsſchulweſen eine gedeihllchere Ent⸗ 
wickelung zu verſchaffen ſel. Es iſt dabei von der 
Erwägung ausgegangen, daß die Art und Gegenſtände 
des ländlichen Fortblldungs⸗Unterrichts den Bedürf⸗ 
niſſen der ländlichen Bevölkerung nicht genügend an⸗ 
gepaßt ſeien und deren Anforderungen an einen für 
ihren Beruf praktiſch verwertbbaren Unterricht nicht 
entſprächen. Es it als Uebelſtand empfunden worden, 
daß der jetzige Unterricht ſich vielfach auf eine Wieder⸗ 
holung und Ergänzung des in der Volksſchule Ge⸗ 
lernten beſchränkt und nicht diejenige Anziehungskraft 
ausübt, welche der ländlichen Fortblldungsſchule 
Zöglinge hätte gewinnen und feithalten können. Auch 
fehlt es an organiſatoriſchen Einrichtungen zur Be⸗ 
lebung des Intereſſes der landwirthſchaftlichen Be⸗ 
Sen an dieſen Fortbildungsſchulen. 

ekonomie Collegium ſchlägt daher eine Aenderung 


dahinzielend, bet dieſem mehr auf die Bedürfniſſe der 
kleineren Londwirthe und darauf Rückſicht zu nehmen, 
daß die Schüler bereits in der Landwirthſchaft thätig 
find und für dieſen Beruf nützliche Kenntniſſe er⸗ 
werben. : 

Die betheiligten Reſſortminiſter find daher der 
Froge nach der Möglichkeit einer entſprechenderen 
Ausgeſtaltung und Förderung des ländlichen Fort⸗ 
bildungsſchulweſens näher getreten. Von den hierbei 
1 Geſichtspunkten iſt Folgendes hervorzu⸗ 

en: 


Der Unterricht ſoll, ohne von der Bedingung, daß 
an das in der Volksſchule Erlernte anzuknüpfen ſei, 
abzuweichen, nach der Richtung der Arwendung dieſes 
auf die Bedürfniſſe des praktiſchen Lebens ausgeſtaltet 
werden. Hierbei wird einerſeits auf die von den 
Zöglingen der Fortbildungsſchule gewählte Berufsart 
möglichſt Rückſicht zu nehmen ſein, andererſeits aber 
auch das Vorhandenſein geeigneter Lehrkräfte ins Ge⸗ 
wicht fallen. Wo den jetzt an den ländlichen Fort⸗ 
bildungsſcholen beſchäftigten Lehrern die entſprechende 
Fachkenntniß fehlt, können geeignete Fachleute zur Er⸗ 
thellung des Fortbildungsunterrichts herangezogen 
werden. Auch iſt nach dem Muſter der in Weilburg 
ſchon beſtehenden die Einrichtung von beſonderen 
Kurſen auch an anderen Landwirthſchaftsſchulen in 
Ausſicht genommen. An dieſen würden die an den 
Fortbildungsſchulen bereits angeſtellten Lehrer mit 
Unterſtützung des Staates und der Gemeinde theil⸗ 
nehmen können, um ſich die mangelnden Fachkenntniſſe 
anzueignen. . 

Neben dieſen Maßregeln wird es erforderlich wer⸗ 
den, organiſatoriſche Einrichtungen in's Leben zu 
rufen, welche durch Heranziehung der Landwirtbe das 
Intereſſe derſelben in ſtärkerem Maße als bisher für 
die Sache des ländlichen Fartolldungsweſens zu wecken 
beftimmt find. In dieſer Beziehung beſtimmten be⸗ 
reits die Grundzüge vom 2. Februar 1876, zu den 
Prüfungen und Revlſionen bewährte Landwirthe des 
Bezirkes und Mitglieder der Vorſtände der landwirth⸗ 
ſchaſtlichen Vereine heranzuziehen. Nunmehr wird er⸗ 
mögen, ob etwa die Bildung von Kuratorlen in Aus⸗ 
ſicht zu nehmen ist, in welchen die Organe der 
Schulguſſichtsbehörden und Vertreter der landwirth⸗ 
ſcha en Vereine vereinigt ſein würden. Ihre Auf⸗ 
gebe hätte darin zu beſtehen, durch Revlſionen den 
Fortbildungsunterricht zu überwachen, die Einrichtungen 
der einzelnen Schulen zu prüfen und eventuell be⸗ 
ſtimmte Anwelſungen für die Anpaſſung der Ein⸗ 
richtungen der Schule und des Unterrichtes an die 
örtlichen Verhältniſſe und Bedüriniffe zu geben, auch 
durch Aufſtellung geeigneter Lehrpläne, durch Auswahl 
der Lehrbücher uf. den einzelnen Gemeinden für die 
Einrichtung der Schulen erwünſchten Anhalt zu bieten. 
Als Bezirke derartiger Euratorien würde entweder 
das Gebiet des Regierungsbezirks oder des Kreiſes in 
Betracht zu ziehen ſeln. Die Bildung eines 
Curatorlums im Regierungsbezirk, das dann zweck⸗ 
mäßig aus dem Regterungsſchulrath und einer Anzahl 
von Delegirten des landwirthſchaftlichen Central⸗ 
verein 8, bezw. der Landwirthſchaftskammern zuſammen⸗ 
auf-gen wäre, würde das für ſich haben, daß von 
einheitlichen Geſichtspunkten aus die Entwickelung des 
ländlichen Fortbildungsunterrichts und deſſen Förder⸗ 
ung gleichmäßig geregelt werden könnte. Anderer 


— en — — 


ee Intereſſe 
die Branntwein⸗Intereſſen 
des Unterrichts an ländlichen Fortbildungsſchulen vor, Ihr Dale 


benen örtlichen Verhältniſſe einwirken könneu und jo 
vielleicht eher in der Lage ſein das allgemeine Inter⸗ 
eſſe der ländlichen Bevölkerung für das ländliche 
Fortbildungsſchulweſen anzuregen. 


Die Genügſamkeit der Agrarier. 


„Wir ſetzen den Antrag Kanitz doch noch durch! 
Schauen Sie nur auf den neuen Geſetzentwurf über 
die Zuckerſteuer. Wer den vor drei Jahren etwa 
prophetiſchen Geiſtes angekündigt hätte, 
nicht zurechnungsfähig gehalten worden!“ Alſo äußerte 
fi neulich ein Agrarier, der nicht nur auf Beachtung 
Anſpruch machen darf, ſondern auch eine merkwürdige 
feine und ſichere Witterung für das Kommende beſitzt. 
In der That, eine Erhöhung der Zucker⸗Ausfuhrzu⸗ 
ſchüſſe von 1,25 Mk. auf 4 Mk., unter gleichzeitiger 
Steigerung der Zuckerſttuer von 18 auf 24 Mk., des 
Zucker » Eingangszolls von 36 auf 45 ME, — dies 
weltgehende Zugeſtändniß kommt ſelbſt den Intereſſenten, 
den Zuckerfabrikanten und den Rüben bauenden Agrariern 
überraſchend; ſonſt hätte man in dieſen Krelſen nicht 
vor ganz Kurzem noch über einen Plan der Selbſt⸗ 
bülfe, über einen Zucker⸗Ring, hin und her verhandelt. 
Wie ſich die conſumlrende Bevölkerung mit der zu ges 
wärtigenden Vertheuerung eines nothwendigen Nahr⸗ 
ungsmittels — denn das iſt der Zucker nach wiſſen⸗ 
ſchaſtlicher Feſtſtellung — abfinden wird, ſteht freilich 
auf einem anderen Blatte. Daß der Entwurf, von 
der preußiſchen Regierung im Bundesrath eingebracht, 
im Weſentlichen unverändert an den Reichstag gelangt, 
tft zweifellos. Die preußiſche Regierung wird wohl 
vorher ſchon bei den größeren Einzelſtaaten das 
Terrain ſondirt haben. 1 

Nun dauert es vermuthilch nicht allzulange, und 

N erhalten ebenfalls 
ige“. Herr v. Dieſt⸗ r hat ja ſeit Jahren ein 
. Projekt, ein verbeſſertes Branntwein⸗Monopol, 
m 
maliger feierlicher Verſicherung ſollten dafür „maß⸗ 
gebende Stellen“ gewonnen jein. Herr von Kardorff 
kündigte einmal im Reichstag elnen Antrag an, der die 
„Branntwein⸗Liebesgabe“ verſchwinden machen würde. 
Lelder iſt dieſer Antrag bisher nicht auf der Bildfläche 
erichtenen. Herr von Kardorff, der ſtets behauptet, 
die „Liebesgabe“ exiſtire nur in der Einbildung, ſie 
jet eine Fabel der Oppoſitlon, iſt daher ein ſchwieriges 
Kunſtſtück ſchuldig geblieben: nämlich etwas verſchwinden 
zu laſſen, was doch — immer nach Herrn v. Kardorff 
— gar nicht vorhanden iſt. Das geht noch über den 


ſeligen Bellachink, einſtmals Hof⸗Zauberkünſtler - - 


Graf Kanitz gewahrt die Chancen ſeines Getrelde⸗ 
monopol ⸗ Projects — übrigens find die betreffenden 
Vorſchläge vor einer Reihe von Jahren ſchon von 
einem nicht blaublütigen Landwirt in einem conſer⸗ 
vatlven Flugblatte gemacht worden — mit jedem Tage 
ſich verbeſſern. Im Centrum und bei den National- 
liberalen hat ſich, nach glaubwürdigen Berichten, manch 
Einer zu dem Antrag Kanitz bekehrt. und auch ganz 
einflußreihe Männer innerhalb der Regierung ſollen 
gegen eine „ehrliche Probe“ mit dem Project nicht 
mehr unbedingt abweichend ſich verhalten. Was thut 
man nicht, um Ruhe zu bekommen vor dem uner⸗ 
müdlichen Drängen der Agrarter! 

Jedenfalls hat ſeit fünf Jahren die Sache der 
Agrarier nie beſſer geſtanden, als im gegenwärtigen 
Zeitpunkte. Auch der Margarine⸗Geſetzentwurf legt 
davon Zeugniß ab. Trotzdem iſt der Entwurf den 
Agrariern nicht „radical“ genug. Sie verlangen ein 
geſetzliches Verbot des Fürbens der Margarine und 
Kenntlichmachung derjenigen Reſtaurants, Conditorelen 
und Bäckereien, welche in ihrem Betriebe Margarine 
verbrauchen. Auch dieſe Forderung geht vorausſicht⸗ 
lich in Erfüllung. 

„Nun wirſt Du doch mit mir zufrieden ſein! 
kann mit Anwendung eines Citats die Regierung der 
Agrarter-Öruppe, unter Hinweis auf die nahenden 
und vorbereiteten Ztebeögaben zurufen. Aber ach! dle 
Regierung dürfte ſchon bald ein vernehmliches Nein 
auf die Frage zu hören bekommen, hat doch der 
Führer des Bundes, Herr v. Ploetz, erſt am Mittwoch 
in Marienburg über alle diefe Pläne geäußert, „die 
Regierung zeige zwar einigen () guten Willen, 
der Landwirthſchaft zu helfen, aber die Landwirthe 
müßten auf den Hauptſorderungen beſtehen bielden 
und dürften ſich von denſelben nicht abwendig machen 
laſſen, wenn man dafür auch andere kleine (!) Mittel 
anzubieten verſuchte!“ . 

Und bei ſolcher Beſcheidenhelt ſprechen die böſen 
Liberalen immer noch von der Begehrlichkeit der 
Agrarier! 


Deutſchland. 


Berlin, 28. Nov. Der Kaiſer unterhielt ſich 
geſtern nach dem Diner beim Finanzminiſter Dr. Miquel 
namentlich mit den anweſenden Vertretern des Hand⸗ 
werks ausführlich über die Organiſation des Hand⸗ 
werks. Die ſeit längerer Zeit im Finanzminſſterium 
gebrauchten Spirituslampen erregten die beſondere 
Aufmerkſamkeit des Monarchen, der die Hoffnung aus⸗ 
ſprach, daß dieſelben ſich bewähren und eine immer 


wäre für 


Pulte liegen, und nach Herrn von Dieſt's oft⸗ R 


betonte der Kaiſer auch die 
Nothwendigkelt des Zuſtandekommens des Zucker⸗ 
ſteuergeſetzes. 

— Der Kaiſer bat an das Feld⸗Artillerie⸗Regiment 
von Scharnhorſt (1. hannoverſches) Nr. 10 in Han⸗ 
nover folgendes Telegramm geſandt: 2 

„Der ruhmvollen Theilnahme der Artillerie des 
10. Armeecorps, inſonderheit der reitenden Abthell⸗ 
ung an der Schlacht bei Beaune⸗la⸗Rolande gilt 
am heutigen 25. Gedenktage meine dankbare Er⸗ 
innerung.“ 

— An das Infanterie⸗Regiment Frhr. v. Sparr 
(3. weſtfäliſches) Nr. 16 in Köln telegraphirte der 
Monarch: 

„Bei der 25. Wiederkehr des Gedenktages der 
Schlacht von Beaune⸗la⸗Rolande gedenke ich erneut 
und gern des tapferen Regiments.“ 

— Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
hört, dürfte der Kalſer die Eröffnung des Relchstages 
vorausſichtlich doch nicht perſönlich vollziehen, da er 
auf der Relſe nach Schleſien um dieſe Zeit von Berlin 
abweſend ſeln wird. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner heutigen Plenar⸗ 
ſitzung die Entwürfe des Etats des Auswärtigen Amts 
und der Reichsſchuld zum Reichshaushaltsetat für 
1896/97 genehmigt und den Geſetzentwürfen betr. die 
Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats für 1896/97, 
betr. die Aufnahme einer Anleihe für die Zwecke der 
Verwaltungen des Reichsheeres, der Marine und der 
Reichselſenbahnen, fowie betr. die Feſtſtellung des 
Haushaltsetats für die Schutzgebiete auf das Etats⸗ 
jahr 1896/97 die Zuſtimmung ertheilt. Die Ausſchuß⸗ 
anträge betr. die zollamtliche Prüfung von Mühlen⸗ 
fabrifaten und betreffend die gemeinſchaftlichen Ein⸗ 
nahmen an Zöllen und Verbrauchsſteuern, ſowie die 
in Anrechnung zu bringenden Verwaltungsausgaben 
ür das Etatsjahr 1881/92 wurden angenommen. 
Eine Denkſchrift über die Ausführung der ſeit dem 

ahre 1875 erlaſſenen Anleihegeſetze wurde dem Aus⸗ 
ſchuß für Rechnungsweſen überwieſen und über eine 
eihe von Eingaben Beſchluß gefaßt. Der Direktor 
im Reichsmarineamt, Kapitän zur See, Büchſel, ift 
zum ſtellvertretenden Bundesrathsbevollmächtigten für 
das Königreich Preußen ernannt worden. 

— Durch den heutigen Beſchluß des Bundes rathes 
ft die in Kraft befindliche Anweſſung zur zollamllichen 
Prüfung von Mühlenfabrikaten dahin abgeändert 
worden, daß die Grenzzahlen des zuläſſigen Aſchen⸗ 
gehalts für Mehl, welches zur Abſchreibung vom Zoll⸗ 
conto oder zur Ertheilung eines Einfuhrſcheins beim 

port angemeldet wird, bis auf Weiteres anderweitig 
und zwar bei Weizenmehl auf 2.457 pCt. in der luft⸗ 
trockenen, und auf 2,767 pCt. in der Trodenfubftanz, 
ſowie bei Roggenmehl auf 1,753 bezw. 1,973 pCt. 
eſtgeſetzt find. Ferner tritt an Stelle des bisher vor⸗ 
geſchriebenen Typenverſahrens bei der Eingangs⸗ 
abfertigung von Kleie die Beſtimmung, daß die Zoll⸗ 
behörden nach freiem Ermeſſen darüber zu entjcheiden 

aben, ob eine als Kleie deklarirte Waare zollamtlich 
als ſolche zu behandeln iſt. Beim Zweifel über die 
Beſchaffenheit der Waare oder falls ſich die Betheilig⸗ 
en der Denaturkrung der Waare widerſetzen, hat die 

nterſuchung durch einen vereidigten Chemiker mit der 
Maßgabe ſtattzufinden, daß die Waare ohne vorgängige 

enaturirung zollfrei abzulafjen iſt, wenn der Aſchen⸗ 
gehalt mindeſtens 3,749 pCt. der lufttrockenen und 
4.264 pCt. der Trockenſubſtanz beträgt. In gleicher 
Weiſe iſt zu verfahren, wenn die Betheiligten die 
Aſchengehaltsermitlelung verlangen und für den Fall, 
daß das Ergebniß zu ihren Ungunſten ausfällt, die 
Koſten der Unterſuchung übernehmen. 

— Das vom Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amte her⸗ 

ausgegebene Oktoberheft der monatlichen Nachwetſe 
ber den auswärtigen Handel des deutſchen Zollgebiets 
ſchließt die Einfuhr für Oktober 1895 mit 32016408 
(100) kg gegen 30898438 (100) kg des gleichen Vor⸗ 
jahrs⸗Monats ab, fo daß die Einfuhr im letzten Monat 
1117970 (100) kg mehr betragen hat als im Oktober 
des Vorjahrs. Die Geſammt⸗Einfuhr der verfloſſenen 
10 Monate des Jahres 1895 hat ſich von 266620592 
(100) kg des Vorjahrzeitraumes auf 266652053 
(100) kg gehoben, jo daß eine Mehr⸗Einfuhr von nur 
31461 (100) kg vorhanden iſt. Die gegen die Vor⸗ 
monate unverhältnißmäßig ſtark geſtiegene Elufuhr des 
Monats Oltober 1895 vertheilt ſich auf Nr. 9 (Ge⸗ 
treide und andere Erzeugniſſe des Landbaues), Nr. 13 
(Holz und Holzwaaren), Nr. 34 (Stein- und Braun⸗ 
kohlen ꝛc.), Nr. 1 (Abfälle ꝛc.), Nr. 41 (Wolle und 
Wollwaaren.) Die Ausfuhr ergab im Monat Oktober 
1895: 22423402 (100) kg gegen 22770 424 (100) kg 
des gleichen Vorjahrs⸗Monats, alſo um 347022 (100) 
g weniger. Gleichwohl welſt die Geſammt⸗ Ausfuhr 
für die Monate Januar bis einſchl. Oktober 1895 noch 
eine Steigerung von 7155705 (100) kg auf, indem 
die Geſammtmenge von 186388650 (100) kg auf 
193524355 (100) kg geitiegen iſt. Nach Abzug der 
Edelmetalle geftaltet ſich die Ein⸗ und Ausfuhr des 
deutſchen Zollgebiets wie folgt: Im Monat Oktober 
betrug die Einfuhr, 1894: 30897548 (100) kg, 1895: 
32015828 (100) kg. Ausfuhr 1894: 22769943 (100) 
kg, 1895: 22423120 (100) kg. In den Monaten 
Januar / Oktober betrug die Einfuhr, 1894: 266613589 
(100) kg, 1895 266 645 547 (100) kg, Ausfuhr, 1894: 
186384739 (100) kg, 1895: 193521980 (100) kg. 


Stadt und Land. 


Inſerate r Bi vo Die Berne ee 
„ Reklame f. pro eile, ‚a {4 ar ko . 
Attülk expedition Spieringſttute Nr. 13. 


Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing. 


| Eigentum, Druck und Verlag von §. Gnark in Elbing. 


„„ TEE 
47. Jahrg 


um ein Geringes verändert, indem dieſelbe im Vorjahre 
bis Ende Oktober 7003 (100) kg und im Jahre 1895 
bis dahin 6506 (100) kg in der Einfuhr und 3911 
bezw. 2375 (100) kg in der Ausfuhr betrug. 

— Von „gutunterrichteter“ Seite geht dem „Local⸗ 
Anzeiger“ die Mittheilung zu, daß die Stellung des 
preußiſchen Miniſters des Innern, Herrn von Köller 
ſtark erſchüttert iſt. Man ſpricht nicht nur von ſtarken 
Differenzen, die zwiſchen Herrn von Köller und ande⸗ 
ren Mitgliedern des Staatsminiſterlums beſtehen und 
in der letzten Zeit ſich beſonders fühlbar gemacht 
haben, ſondern es verlautet auch, daß das auf Herrn 
v. Köller zurückgeführte Vorgehen gegen die akade⸗ 
miſche Lehrfreihelt, insbeſondere die Erhebung der An⸗ 
klage gegen einen Mann von ſo bekannter königstreuer 
und conſervativer Geſinnung, wie Profeſſor Hans 
Delbrück, an maßgebendſter Stelle keinen Beifall ge⸗ 
funden hat. 

— Aus Anlaß des ſogenannten Falles Arons 
find die Disziplinarbefugniffe des Unterrichtsminiſters 
gegen Privatdozenten neuerdings in Kreiſen, welche 
den Univerſitäten ferner ſtehen, angezweifelt geworden. 
Um in dieſer Beziehung Klarheit zu ſchaffen und dem 
Scheine vorzubeugen, als ob die Grenzen dieſer Be⸗ 
fugniſſe überſchritten würden, hat, nach der „Berl. 
Corr.“, der Miniſter einen hervorragenden und mit 
dem Univerſitätsrecht beſonders vertrauten Rechts⸗ 
lehrer, den Geheimen Juſttzrath Proſeſſor Dr. Hinſchius 
in Berlin, um eine gutachtliche Prüfung der geſamm⸗ 
ten Rechtslage erſucht. Das von dieſem abgegebene 
Gutachten iſt, nachdem auch andere juriſtiſche Autori⸗ 
täten ſich in gleichem Sinne ausgeſprochen haben, in 
dem November = Heft des Centralblattes für die ge⸗ 
ſammte Unterrichtsverwaltung in Preußen abgedruckt. 
Es gelangt zu dem Ergebniſſe, daß nicht bloß die 
Fakultät, ſondern vor allem der Miniſter ſelbſt neben 
der Falultät und auch unabhängig von deren Mit⸗ 
wirkung zur Wahrung der Disziplin über Private 
dozenten ebenſo berechtigt wie verpflichtet iſt. Ob⸗ 
wohl es ſich hlerbei um einen Standpunkt handelt, 
welchen die Praxis des Unterrichtsminiſteriums von 
je her eingenommen hat, ſo wird es doch, 
wie die „Berliner Correſpondenz“ ſchreibt, nach den 
bisherigen Aeußerungen mancher Preßorgane zu 
ſchließen, nicht an Stimmen fehlen, welche an jene 
Veröffentlichung die Behauptung anlehnen werden, 
daß damit eine veränderte Haltung der Regierung 
gegen die Pelvatdozenten eingeleitet werden ſolle. Es 
erſcheint daher nicht überflüſſig, ſchon zum voraus 
derartige Inſinuationen als jedes Grundes entbehrend 
Be Das Unterrichtsminiſterſum wird an 

er bisherigen Praxis feſthalten und von feinen Be⸗ 

fugniſſen, gleichwie in den gegenwärtig ſchwebenden 
drei Fällen, die hoffentlich vereinzelt bleiben werden, 
immer nur aus zwingenden Gründen Gebrauch 
machen. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge werden anläßlich des 
60. Geburtstages Stöckers in den Kreiſen jeiner 
Freunde und Geſinnungsgenoſſen mannigfache Ehr⸗ 
ungen für ihn vorbereitet. Eine am 26. November 
ftattgehobte Verſammlung des Provinzialvorſtandes 
und der Vertrauensmänner der conſervatlven Partei 
Weſtfalens hat einſtimmig eine Vertrauenskundgebung 
für Stöcker beſchloſſen. 

— Ein Preßprozeß, der ſehr intereſſant werden 
kann, ſteht bevor, wenn ſich die Mittheilung der 
„Deutſchen Lehrerzeitung“ beſtätigt, daß Herr Hof⸗ 
prediger a. D. Stöcker gegen den „Kladderadatſch“ 
wegen Beleidigung klagbar geworden iſt. Sollte Herr 
Stöcker thatſächlich dieſen Prozeß auf ſich herauf⸗ 
beſchwören wollen, ſo kann das nur darin ſeinen 
Grund haben, daß er weiß, man erwartete einen 
ſolchen Schritt von ihm an den Stellen, auf deren 
Meinung über ihn er gerade im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick doppelt großen Werth legen muß. Wie der 
„Reichsbote“ hört, iſt auch von amtlicher Seite Klage 
gegen den „Kladderadatſch“ erhoben worden. Zu 
Gunſten Stöcker's? Welche amtliche Seite könnte dies 
ſein? Das Hoſmarſchallamt oder das Conſiſtorium? 
Warum iſt der „Reichsbote“ in ſeiner Mittheilung ſo 
knapp? Das „Volk“ behauptet heute übrigens, Stöcker 
habe eine Klage gegen den „Kladderadatſch“ nicht 
eingereicht. a 

— Der neutrale Herr v. Plötz wird in Sachen 
der Staffeltarife nachgerade eine komiſche Perſon. 
Herr v. Plötz wühlte bekanntlich in den letzten Tagen 
auch in Weſtfalen und wohnte am 25. November 
einer Verſammlung der weſtſällſchen Bündler bei. 
Zur Beſchwichtigung der Beſchwerden über die Halt⸗ 
ung des Bundes der Landwirthe in Fragen der 
Staffeltarife erklärte Herr v. Plötz, der Bund der 
Landwirthe trete in all den Fragen, in welchen die 
Intereſſen für Oft und Weſt verſchleden ſeien, wie bei 
den Staffeltarifen, „außer Thätigkeit“ und überlofie 
es den einzelnen Landestheilen, ihre Intereſſen ſelbſt 
zu vertreten. — Diefe Erklärung läuft doch nur auf 
Silbenſtecherel binaus. Ob unter der Firma des 
Bundes der Landwirthe für die Staffeltarife im Oſten 
agitirt worden iſt, erſcheint gleichgiltig. Thatſächlich 
ſind die Führer des Bundes der Landwirthe überall 
energiſch für die Staffeltarife eingetreten. 

— Nach einer Meldung der „Times“ aus Kon⸗ 
ſtantinopel iſt die Ernennung Turkhan⸗Paſchas zum 
türkiſchen Botſchafter in Berlin erfolgt. 

Braunſchweig, 27. November. Der Prinz und 


die Prinzeſſin Albrecht find heute zum Winteraufent- 
halt hier eingetroffen. Diefelben wurden auf dem 
Bahnhofe von den Staatsminiſtern und den Spitzen 
der Militär⸗ und Zivilbehörden empfangen. 

Breslau, 28. Nov. Die geſammte hiefige 
Studentenſchaft beabſichtigt dem Kaiſer bei ſeiner dem⸗ 
nächſtigen Anweſenhelt in Breslau einen Feſtkommers 
anzubieten. Zu dieſem Zwecke findet heute eine all⸗ 
gemeine Verſammlung im Auditorium maximum der 
Univerſität ſtatt. Die Initiative hierzu ergriff die 
Vertretung der nichtinkorporirten Studentenſchaft. 

Darmſtadt, 28. Nov. Der Großherzog und die 
Großherzogin ſind heute Mittag nach Petersburg ab⸗ 
gereiſt. Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen begleiteten den Großherzog und die Groß⸗ 
herzogin bis Frankſurt a. M. und kehrten darauf 
nach Rumpenheim zurück. 

Dortmund, 28. Nov. Die hieſige Strafkammer 
verurtheilte den Redakteur der hier erſcheinenden 
„Rheiniſch⸗Weſtfällſchen Arbeiterzeltung“, Hans Block, 
wegen Beleldigung des Gensdarmen Münter, begangen 
durch einen Artſkel in feiner Zeitung, zu 4 Wochen 
Gefängniß. 

Prenzlau, 28. Nov. Bel der heutigen Landtags⸗ 
Erſatzwahl im Wahlkreiſe Prenzlau⸗Angermünde wurde 
Schloßhauptmann v. Buch ⸗ Stolpe einſtimmig mit 
7 Stimmen gewählt. Ein Drittel der Wahlmänner 
ehlte. 

München, 28. Nov. Wle verlautet, iſt die Er⸗ 
richtung eines Friedensdenkmals in der Stadt München 
zum Andenken an die große Zeit von 1870/71 nun⸗ 
mehr geſichert. Der entſcheldende Entſchluß wird in 
der morgigen Magiſtratsſitzung erfolgen. 

Nachrichten aus dem Ausland ſiehe Beilage. 


Aus den Provinzen. 


2. Tiegenhof, 28. Nov. Heute Morgen hat ſich 
der Beſitzer Johann Mittendorf in feiner Scheune er⸗ 
hängt. M. hatte im Frühjahr zweimal ſein Grund⸗ 
ſtück verkauft. Nach Abſchluß des Kaufes ward ihm 
aber der Kauf jedesmal leid, und wurde derſelbe rück⸗ 
gängig gemacht. Seit dieſen Verkäufen hatte M. 
keine ruhige Stunde mehr. Es war bei ihm die fixe 
Idee entſtanden, daß er dennoch ſein Grundſtück an 
die Käufer hätte abtreten ſollen. x 

(i) Stuhm, 28. Nov. Geſtern ſtarb plötzlich und 
unerwartet der Lteutenant und RittergutSbefiger Herr 
Reſchke auf Gurken, als er von einer Relſe aus 
Marienburg zurückkehrte und ins Zimmer trat. Herr 
R. war ein allſeitig beliebter Herr. Die Dienſt⸗ und 
Inſtleute beklagen aufrichtig ſelnen Verluſt. — Im 
Frühjahre d. J. gaben einige Käthner der Umgegend 
ihr Jungvieh zu einem benachbarten Beſitzer auf die 
Sommerweide. Kurz vor der Einſtallung verſchwand 
des Nachts eine von dieſen Stärken. Niemand forjchte 
darnach, weil noch eine ähnliche zurückblieb. Als nun 
im Herbſt das Vieh von den betreffenden Eigen⸗ 
thümern von der Weide geholt wurde, feblte dem 
letzten Abholer S. von hier ſeine Stärke, weil ihm 
N. aus Königlich Neudorf, der eine ähnliche Stärke 
zur Weide gebracht hatte, zuvorgekommen iſt. S. und 
N. wollten ſich erſt im Guten einigen, fie kamen aber 
zu keinem Entſchluſſe, da jeder von ihnen behauptet, 
dle Stärke gehöre ihm. Hierauf wandte ſich S. an 
den betreffenden Weidebeſitzer um Entſchädigung, aber 
auch ohne Erfolg. Nun hat S. gegen N. geklagt. 
Ob er damit Glück haben wird? Hier galt: „Wer 
zuerſt kommt, mahlt zuerſt.“ 5 
Berent, 28. Nov. „Fahre ich kürzlich,“ jo 
erzählt ein Beſitzer aus dem hieſigen Kreiſe lachend 
folgendes ulkige Vorkommniß, „die Chauſſee entlang 
und ſehe im Graben einen Kerl liegen, betrunken wie 
— wie, na, kein Millionär kann betrunkener ſein.“ 
Obgleich er ſich auf ſeinem feuchten Lager anſcheinend 
ſehr wohl fühlt, ſteige ich ab, um ihn, da es bereits 
ſehr ſcharfe Abendluft, mit einigen derben Stößen zu 
wecken! Brummend richtet er ſich auf und meint auf 
meinen Ruf: „Was liegt Ihr denn hier?“ ganz be⸗ 
leidigt: „Oho, ich kann liegen wo ich will!“ Als ich 
dieſes nicht weiter beſtreſte, ſondern ihm ſage, er 
möge trotzdem raſch aufſtehen, grunzt er: „Na, na, 
wir haben ja Zeit!“ und füllt dann auch eine ſtatt⸗ 
liche Reihe von weiteren Minuten mit Aufjtehen und 
Suchen der Mütze, die jedoch nirgends zu ſehen, aus. 
Endlich auf den Beinen, tritt er ſchwankend unter 


noch ferneren „gebildeten Geſprächen“ den Helmweg 


an und giebt mir als Dank lallend die fürſorgliche 
Mahnung: „Nu geh Du man auch nach Hauſe, 
Collega, mit Dir ſcheint es auch die höchſte Zeit zu 
ſein!“ Wer lacht mit?! 

Flatow, 27. Nov. Vorgeſtern Abend brach in 
der Scheune des Beſitzers Pirſing in Prützenwalde 
bei Kölpin Feuer aus, welches im Nu auch die anderen 
Gebäude ergriff. Zwei Ställe und das Wohnhaus 
brannten nieder. 

Gerdauen, 27. Nov. Der Knecht aus Willkamm 
hieſigen Kreiſes, welcher vor kurzer Zeit vom Elſenbahn⸗ 
zuge überfahren ſein ſollte und in der Nähe der 
Station Skandau als Leiche aufgefunden wurde, ſoll 
nach einem Briefe, welchen die Frau des Knechts ers 
halten bat, ermordet worden und dann auf das 
Schienengeleiſe gelegt ſein. Die Leiche wird ausge⸗ 
graben werden. 

Aus dem Kreiſe Inſterburg, 27. Nov. In 
der Kranichbrucher Forſt baben ſich die Wildſchweine 
in den letzten Jahren ſo ſtark vermehrt, daß der 
Forſtfiskus den an die Forſt angrenzenden Beſitzern, 
die durch das Ueberhandnehmen der Thiere ſchwer 
geſchädigt wurden, geſtattet hat, alljährlich eine gewiſſe 
Zahl abzuſchleßen. Trotzdem im vorigen Jahre 34 
Thiere zur Strecke gebracht wurden, iſt der Schaden, 
welchen das Schwarzwild in dieſem Jahre angerichtet 
hat, immerhin noch ein ſehr großer. Es ſollen daher 
auch in dieſem Winter eine große Zahl von Thleren 
zum Abſchuß gelangen. 

Memel, 28. Nov. Gegen die Stadtverordnetenwahl 
in der 3. Abtheilung iſt in der Bürgerſchaft ein 
Proteſt im Umlauf. Derſelbe geht von einer Anzahl 
von Bürgern aus, die infolge des beſchränkten Raumes 
im Wahllokal und der zu kurz bemeſſenen Wahlzeit 
nicht zur Ausübung ihres Wahlrechts gekommen ſein 
wollen. 

ortſetzung der Nachrichten aus den Provinzen 
Was stehe Beilage.) 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemessen honorirt. 
Elbing, 29. November. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag. den 
1. Dezember: Etwas kälter, wolkig. Vielfach Nleder⸗ 
ſchlag, Sturmwarnung. 

Von der Bahn. Der Großherzog und die 
Großherzogin von Heſſen reiſten heute in dem Ber⸗ 
liner Morgen⸗Courirzuge in beſonderem Schlafwagen 
von Berlin nach Petersburg. 


Stadtverordnetenwahl. Bel der heutigen Wahl; 
der zweiten Abtbetlung berhell'gten ſig 46 Wähle: 
Es erhielten die Herren Rentier Beeslack 46, Rentier 
Frentzel 46, Dr. Bleyer, Rentier Käwer, Rentier Ed. 
Müller, Direktor Dr. Nagel und Rentier Terletzki je 
45, Buchhändler Meißner 44 und Schlffskapitän 
Friers 2 Stimmen. Für die Erſatzwahl auf zwei 
Jahre erhielt Herr Rechtsanwalt Battrs 45 Stimmen. 

Stadttheater. Eine recht willkommene Ab⸗ 
wechſelung bot das Stadttheater durch ſeine geſtrige 
Aufführung. Schon das luſtige, kleine Lieder⸗ 
ſpiel „Guten Morgen, Herr Fiſcher“ bereitete 
dem zahlreichen Publikum durch ſein flottes, munteres 
Spiel ſichtlich viel Vergnügen. Wir müſſen geſtehen, 
daß wir eigentlich mit einer gewiſſen Scheu den ge⸗ 
ſanglichen Leiſtungen entgegenfaben, indeſſen haben fi 
die Mitwirkenden doch ganz gut aus der Affäre ge⸗ 
zogen: Waren es auch keine Opern-, nicht einmal 
Operettenſänger, die wir hörten, ſo genügte das Ge⸗ 
botene doch für das Singſpiel vollauf, um jo eher, als 
das gute Spiel der Einzelnen über die Mängel im 
Geſang gern hinwegſehen ließ. Die Hauptrollen lagen 
in den Händen von Frl. Marſton, die derart 
draſtiſche Leiſtungen ſtets gut durchführt, von Herrn 
Becker, der geſtern wieder ſeinen „guten“ Tag hatte, 
und von Herrn Weickert, der den Amandus Fiſcher 
recht humorvoll wiedergab. Frl. Heyne erregte mit 
ihrer Aurora viel Heiterkeit und Frl. Strauß gefiel 
auch in der kleineren Rolle der Clara durch ihr gra⸗ 
ziöſes Spiel allgemein. Desgleichen genügte 
auch Herr Godeck ſeiner Rolle als Fiſcher sen. 
vollkommen. Mit großer Spannung wurde 
dem zweiten Theil der geſtrigen Vorſtellung entgegen⸗ 
geſehen, für welchen die Direction die große Aus⸗ 
ſtattungspantomime „Die Puppenfee“ auserſehen hatte. 
Ort der Handlung fit eine Spielmaarenhandlung, in 
welcher nach verſchledenen komiſchen Intermezzo's eine 
engliſche Familie erſcheint und ſich die ausgeſtellten 
mechaniſchen Puppen vorführen läßt, die, nachdem fie 
aufgezogen find, alsbald ihre Künſte produclren. 
Alles aber gefällt dem Engländer nicht ſo ſehr, wie 
das Prachtſtück der Ausſtattung: Die Puppenfee, 
die er erwirbt und den hohen Preis ſofort erlegt. 
Inzwiſchen iſt es ſpät geworden und verlaſſen der Chef 
und die Commis das Magazin, das im tiefen Dunkel zurück⸗ 
blelbt. Mit dem Schlage der Mitternachtsſtunde ſteigt die 
Puppenfee herunter: auf ihren Wink werden alle 
Puppen lebendig, helles Licht erſtrahlt und heiteres 
Leben beginnt, das mit Tanz und großem Feſtmarſch 
endet. Die Lichter erlöſchen, alle Puppen treten an 
ihre früheren Plätze zurück und der Spielmaarer händler, 
welcher von dem Geräujch erſchreckt in den Laden ge⸗ 
ſtürzt war, findet alles in ſchönſter Ruhe und Ordnung. 
Den Abſchluß des Ganzen bildet eine in hellſtem Lichte 
erſtrahlende Gruppirung ſämmtlicher Puppen. 
Wlr müſſen geſtehen, daß Herr Direktor Beeſe be⸗ 
züglich Ausſtattung und Arrangements das für unſere 
Bühne Menſchenmögliche geleiſtet hat. Die Pracht 
der Coſtüme, das geſchickte Arrangement des Ganzen, 
das ſtumme Spiel der Figuren — Alles war bis 
in's Kleinſte gelungen und die Solotänze der 
Frl. Irmler trugen das Ihrlge dazu bei, um einen 
vortreiflichen Geſammteindruck zu erzielen. Dem 
Publikum gefielen wohl am beſten die in den Schränken 
aufgeſtellten Böbés, die ihre Tänze ganz reizend auf⸗ 
führten. Ein kleines Brautpaar mit der küßſeligen 
Braut erregte viel Heiterkeit und auch das ſprechende 
Bébé, die Chineſin, die Steyerin und viele andere 
Puppen, beſonders aber die Puppenfee in ihrem „glänzen⸗ 
den“ Coſtüm fanden den lebhafteſten Beifall. Im Ballablle 
waren die Gruppen der verſchledenen Figuren wirklich 
ſchön und es iſt zu bewundern, mit welchem Geſchick 
die große Zahl der Mitwirkenden auf der Bühne ver⸗ 
theilt wurde. Wir können der Direktion für dieſe 
vortrefflich gelungene Vorführung nur Dank wiſſen 
und wünſchen der „Puppenfee“ noch mehrere ſo gut 
beſetzte Häuſer, wle geſtern. 

Im Naturgheilverein ſprach geſtern Herr Dr. 
Lindtner über „die Infektionskrankheiten und deren 
Verbütung“ vor einer beſonders von Damen zahlreich 
beſuchten Verſammlung. Redner verſuchte in längerem 
Vortrage die Anſicht der Bakterkologen, daß die 
Inſektlonskrankheiten durch kleinſte thieriſche oder 
pflanzliche Lebeweſen hervorgerufen werden, zu wider⸗ 
legen. Er iſt vielmehr der Anſicht, daß dieſe Bakterien 
ſich immer im menſchlichen Körper aufhalten und durch 
die Krankbeit erſt die Form und Geſtalt annehmen, 
welche ihnen als Krankheits ⸗ Erreger von den 
Bakterlologen, beigelegt wied. Sodann beſprach der 
Vortragende die Ernährung und Kleidung des Menſchen 
nach dem Prluziplen des Naturhellverfahrens. Der 
Vortrag wurde äußerſt beifällig aufgenommen. 

Straßenbahn. Immer noch laufen Knaben, be; 
ſonders auf der Holländer Chauſſee, neben den Wagen 
her, andere legen eine Bravour darein, trotz des 
Läufens bis zum letzten Augenblicke zwiſchen den 
Schienen zu gehen, wie es gelleın wieder vor einem 
aus der Schmiedeſtraße kommenden Wagen geſchah. 
Ein 12 jähriger Junge, welcher um etwa 2 Uhr mit 
einem vierſpännſgen Arbeitswagen auf der breiten 
Holländer Cbauſſee nach der Stadt zufuhr, blieb trotz 
des heftigſten Läutens und Winkens des Condukteurs 
mitten auf dem Schienengeletfe, jo daß der Führer des 
elektriſchen Wagens ihn unzweifelhaft über den Haufen 
gefahren hätte, wenn er nicht der Dummheit des 
frechen Patrons Rechnung getragen und ſofort gebremſt 
hätte. Derartige Unvernunft wird nicht früher auf⸗ 
hören, als bis empfindliche Strafen eingetreten fein 
werden. Da die Polizei ſtreng den Straßenverkehr 
überwacht, dürften ſolche Strafen nicht ausbleiben. 

Staats⸗ und Gemeindeleiſtungen zu den 
Lehrergehältern. Nach der jüngſten Schulſtaliſtit 
find die Leiſtungen des Staates und der Gemeinden 
folgende: Von den eiwa 75 Millionen, die von den 
Lehrern und Lehrerknnen als Gebalt bezogen wurden, 
zahlten die Staatsklaſſen 312 Millionen Mark, die 
Gemeinden, Patronate und Sozietäten wendeten 313 
Millionen Mark auf. Durch Schulgeld wurden noch 
etwa 14 Mill. Mark und aus Schul⸗ und Kirchen⸗ 
vermögen 63 Mill. Mark aufgebracht. Das Verhältniß 
zwiſchen Stadt und Land iſt ein ſehr ungleiches. 
Während der Staat in den Städten nur 93 Mill. 
Mark zu den Gehältern gewährte, zahlte er auf dem 
Lande weit über dele Hälfte der Gehälter. 1885 
batten die Gemeinden noch 242 Mill. Mark aufzu⸗ 
bringen, auf Grund des Sckuhäaſtengeſetzes von 1891 
iſt dieſe Summe aber auf 10° Mal. Mark geſunken. 
ſo daß die Erleichterung für die Landgemeinden 143 
Mill. Mark beträgt. 

Ein zweckmäßiger Vorſchlag iſt von Hamburg 
aus dem R.ichs⸗Poſtamte gemacht worden. Es werd 
nämlich in Anregung gebracht, in Bezug auf die Poſt⸗ 
zeltungsabonnements elne Beſſerung und Erleichterung 
inſofern eintreten zu laſſen, daß die Abonnements, wle 
im Buchhandel, fortlaufen, wenn keine Abbeſtellung 
erfolgt. Dadurch würde im Jahre die viermalige Er⸗ 
neuerung und Erinnerung des Abonnements vermleden 
werden. Um die Wende des Quartals häufen ſich die 


Arbeiten bei den Poſtzeitungsſtellen außerordentlich, 


und die ſteten Nachdeſtellungen find ſowohl für die 


Poſt wie für die Zeitungsexpeditionen unangenehm. 
Meiſtens haben die älteren Zeitungen eine feſte Kund⸗ 
ſchaft von mindeſtens 90 Prozent, und nur der übrige 
Theil fehlt durch Saumſeligkeit. Jeder Abonnent hat 
ſchon erfahren, wie unangenehm es iſt, wenn die nicht 
beſtellte Zeitung plötzlich ausbleibt und dann mehrere 
Tage durch die Nachbeſtellung verloren gehen. Wie 
Porto: und Telegraphengebühren geſtundet werden, 
könnte auch das „Zeitungsgeld“ geſtundet oder roch 
beſſer durch die Briefträger kurz vor dem Quartals- 
wechſel oder am erſten Tage des neuen Quartals ein⸗ 
gezogen werden. Vielleicht entſchließt ſich das Reichs⸗ 
Poſtamt zu einer Aenderung bei Gelegenheit der ſchon 
ſeit mehreren Jahren geplanten Umgeſtaltung der 
Poſtzeitungsproviſion. f € 

Zum Geſchäftsverkehr mit der Reichsbank. 
Im Verlage der Dürr'ſchen Buchhandlung in Leipzig 
ſſt ſoeben eine verbeſſerte Auflage des Telſchow⸗Schacht⸗ 
ſchen Handbuches „Der geſammte Geſchäftsverkehr mit 
der Reichsbank“ (Preis 4 Mk.) erſchienen. 

Die ſtädtiſche Schwimmauſtalt iſt im ver⸗ 
floſſenen Sommer recht fleißig benutzt worden. Die 
Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 600 Mk. für 
Abonnements und 692,40 Mk. für verausgabte Einzel⸗ 
billets, jo daß die Geſammt⸗Einnahme 1292,40 Mk. 
beträgt, welcher eine Ausgabe von 793,51 Mk. gegen⸗ 
überſteht. Es iſt alſo eine Netto⸗Einnabme von 498,89 
Mk. zu verzeichnen. Im vergangenen Jahre hatte die 
Anſtalt einen Verluſt von etwa 500 Mk., der durch 
das frühe Schließen in Folge der Choleragefahr her⸗ 
beigeführt wurde. Auffallend iſt die große Benutzung 
der 10 Pf.⸗Billets (5080 gegen 922 incl. Wäſche), bei 
welchen keine Wäſche verabfolgt wird. 

Am Mittwoch Abend wurde der in der Anger⸗ 
ſtraße wohnhafte Arbeiter Gottfried L., als er ſich auf 
dem Heimwege befand, an der Ecke der Königsberger⸗ 
und Sternſtraße von zwei ihm unbekannten jungen 
Leuten überfallen und durch Fauſtſchläge mißhandelt. 
Als er ſich vertheidigte und einen ſeiner Angreifer 
packte, fielen beide zu Boden. Sein Gegner zog nun 
aber ein Meſſer und durchſchnitt ihm die Pulsader 
des linken Unterarmes. L. war ſo ſchwer verletzt, daß 
er ſich ſofort ins Krankenſtift begeben mußte. Die 
beiden Wegelagerer haben nicht ermittelt werden 
können. k 

Witterung. Trotz der ſchon weit vorgerückten 
Jahreszeit war man doch nicht auf ſo plötzlichen, 
ſtarken Froſt gefaßt, wie er in der heutigen Nacht 
eingetreten iſt. Das Thermometer zeigte beute 
Morgen noch 6 Grad Celſius unter Null. 

Verhaftung. Geſtern Mittag wurde der Arbeiter 
Joſeph B. von hier in der Straße am Elbing deshalb 
verhaftet, weil er dort einem andern Arbeiter anläßlich 
eines Streits mit einem Meſſer die Naſe aufgeſchnitten 


hatte. 

Schöffengericht. Ein llebenswürdiger Sohn iſt 
der Arbelter Auguſt Schubert aus Pangritz⸗Colonie. 
Er drang am 22. September in die Wohnung ſeines 
Stiefvaters Dombrowski ein und mißhandelte dieſen 
wie ſeine eigene Mutter. Der Aufforderung, das 
Haus zu verlaſſen, iſt er nicht nachgekommen. Wegen 
Hausfriedensbruch und Körperverletzung traf ihn eine 
Gefängnißſtrafe von 3 Monaten und 1 Woche. — 
Ein draſtiſches Intermezzo hat zwiſchen der 
Arbeiterfrau Charlotte Romanowskf, dem Arbeiter 
Bernhard Felgenhauer und der Arbeiterfrau 


Heinriette Döcing, geb. Graf von hier, die gemeinſchaft⸗ 
lich ein Haus bewohnen, am 29. Juni er. ſtattgefunden. 


Wegen des Sohnes der Döring geriethen beide Frauen 
in Streit, wobei die Döring der Romanowski mit 
einem Steintopf auf den Kopf ſchlug. Darüber auf⸗ 
gebracht, wollte die Romanowski der Döring in die 
Haare, leider waren aber keine, wie ſie ſelbſt aus⸗ 
ſagte, vorhanden. Der herbeigerufene Arbeiter Felgen⸗ 
hauer ſtieß die Döring 3 Mal gegen den Ofen. Der 
Gerichtshof hat ihren Muth dahln gekühlt, daß Felgen⸗ 
hauer und die Romanowski zu je 10 Tagen Geſängniß, 
die Döring zu 2 Wochen verurtheilt wurden. — 
Ein recht braver Vater iſt der Arbeiter Auton Klein 
von hler. Derſelbe verſetzte ſeinen 15 jährigen Sohn 
Hugo Klein in trunkenen Zuſtand und veranlaßte 
ihn, die eigene Mutter zu mißhandeln. Dieſe edle 
That brachte dem Vater 2 Monate, dem Sohn 
3 Wochen Gefängniß ein. — Der Arbeiter Wilhelm 
Horn von hier. der wegen Bedrohung angeklagt war, 
wurde freigeſprochen. — Der Klempnergeſelle Auguſt 
Kämmer von hier hat einem Dreherlehrling derartig 
mit dem Fuß gegen den Unterlelb geſtoßen, daß derſelbe 
bewußtlos liegen geblieben und über 8 Tage bettlägerig 
war. Eine Gefängnißſtraße von 3 Monaten erſchten 
dem Gerichtshof für dieſe Rohheit angemeſſen. — 
Der Arbeiter Emil Depré von hier erhielt von der 
Pollzeiverwaltung einen Strafbefehl über 1,50 ME, 
weil er ſich unangemeldet hier aufgehalten. Tie 
Strafe wurde heute aufrecht erhalten. 


Literatur. 


ir Die Ueberproduction 10 bon Gene 8 355 
odenzeilungen hat eine ungeſunde Cone, = 
zeugt She 55 Stele von HT: Gediegenem 
Billigeres und Werthlojere zu fepen ſich bemüht. 
In dieſem, das Urtheil des Publikums verwirrenden 
Getriebe {ft es doppelt erfreulich, Erſcheinungen zu 
die von ihrem vornehmen Princip nicht ab⸗ 


begegnen, 
gehen, das Beſte in vollendeter Form zu bieten. 
Dieſer Ruhm gebührt der im Jahre 1865 gegründe⸗ 


ten „Modenwelt“. Das Schöne zum Schmuck 
unſerer Frauen und unſeres Heims erſcheint bier mit 
dem Praktiſchen aufs glücklichſte vereint, jo daß die 
zweimal im Monat wiederkehrenden Darbietungen 
von der eleganteſten Weltdame mit der gleichen Freude 
begrüßt werden, wie von der Frau und Mutter in 
beſcheldenen Verhältniſſen. Das Unterhaltungsblatt 
bringt einen gediegenen Roman, ferner einen Aus tauſch 
der Meinungen unter den Rubriken „Aus dem Leſer⸗ 
kreiſe“. Ein beſonderes Atelier gewährt den Abonnen⸗ 
tinnen Gelegenheit, von jedem der in der Modenwelt 
dargeſtellten Tollettenſtücke einen erprobten Schnitt 
gegen Ecſatz der Expeditloaskoſten von 30 Pfg. franco 
zu erhalten. Der Abonnements⸗Preis der Modenwelt 
beträgt unverändert vierteljährlich 1 Mk. 25 Bio. 
Der achtzigſte Geburtstag des Altmelſters Adolph 
Menzel iſt ein Natlonalſeſt des deutſchen Volkes. Es 
ehrt in ihm nicht nur den größten lebenden Maler 
germaniſchen Stammes. es ehrt zugleich ſich ſelbſt in 
dem künſtleriſchen Herold ſeines Ruhmes. Unter den 
zu dieſem Tage vorbereiteten Huldigungen wird eine 
der erſten Stellen eine Menzel⸗Nummer der „Modernen 
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin) einnehmen, 
ein Extraheft in glänzender Ausſtattung, das den 
Abonnenten ohne jede Preiserhöhung als beſondere 
Gabe geſtijtet wird. Das überaus reiche Bild⸗ 
material wird einen Ueberblick über das geſammte 
Schaffen des Meiſters geben und iſt mit der größten 
Sorgfalt nach den Wünſchen des Künſtlers ſelbſt zu⸗ 


ſammengeſtellt. Adolph Menzel bat nicht nur feine 
Unterſchrift beſonders für dieſen Zweck g ſtlftet, 
ſondern auch die Erlaubniß zur Veröffentlichung eines 
Gemäldes gegeben, das den Wenigſten bekannt, bisher 
niemals reproducirt wurde. „Die Aufbahrung der 
Märzgefallenen vor dem Deutſchen Dom in Berlin“ 
iſt eine jener wunderbaren Wirklichkeiisſchilderungen, 
mit denen Adolph Menzel die Geſchichte ſelnes Volkes 
künſtleriſch mitempfindend begleitet. Unpubllelrte 
Handzeichnungen, die bedeutendſten Gemälde, zum 
erſten Male in voller Farbenpracht durch Aquarelldruck 
wiedergegeben, ein eigenhändiger, hoch intereſſanter Brief 
des Künſtlers, der ſich mit ſeiner Geſinnung dem Fürſten 
Bismarck, dem Wiederherſteller des Deutſchen Reiches, 
gegenüber beſchäftigt, geben dieſer in kurzem bevor⸗ 
ſtehenden Publikatton den Charakter einer in ihrer 
Art einzigen Huldigung. In dem die Bllder be⸗ 
gleitenden Text iſt eine Fülle anckdotiſchen Materials 
zuſammen getragen, wie denn der Künſtler ſelbſt 
gleich am Eingange in ſeiner ſchlicht⸗beſcheidenen Wetie 
die Anfänge feiner ruhmreichen Laufbahn mit kurzen 
Worten ſkizzirt. Die Menzel⸗Nummer der „Modernen 
Kunft“ wird auf dem Geburtstagstiſche des volks⸗ 
thümlichſten unter unſern Künſtlern eine willkommene 
Gabe fein, weil fie in ihrer ganzen Anlage aus 
wärmſter Verehrung für den Meiſter hervor⸗ 
gegangen iſt. 


Ein ſozialdemokratiſches 
Bilderbuch. 


Seit drel Jahren erſcheint im Verlage von Dietz 

in Stuttgart zu jedem Weihnachtsfeſte ein neues 
Quartheft unter dem Titel: „Bilderbuch für große 
und kleine Kinder“, welches für den Weihnachtstiſch 
der ſozialdemokratiſchen Familien beftimmt iſt und bei 
dem billigen Preiſe von 75 Pfg. zahlreiche gut aus⸗ 
geführte Buntdruckbilder und eine ſehr gute Aus⸗ 
ſtattung bietet. Aber der Inhalt jdiefer, nach ihrer 
eigenen Empfehlung „geſunden Literatur, die aus dem 
Althergebrachten heraus will“, iſt ſo unkindlich und 
gefährlich wie möglich. Es tft eine Parteiſchrift voll 
Klaſſenhaß, ohne Rückſicht auf das Bedürfniß des 
kindlichen Gemüthes, ohne einen Hauch von Religion 
und chriſtlicher Weltanſchauung, der öde Materlalis⸗ 
mus auf jeder Seite, ſentimental verbrämt durch 
phantaſtiſche Vorführungen aus dem Zukunftsſtaate, 
dem erſtrebenswerthen Thal der Seligen. 
„Noch manches Wunderbare wirſt Du bei uns 
finden. Es giebt z. B. keinen Froſt in unſerm Thal; 
wir verſtehen es, die rauhe Luft abzuhalten, ſo daß 
im Winter hier unten das mildeſte Frühlingswetter 
herrſcht.“ Die Bilder ſind das Beſte an dem Buch, 
namentlich die ſechs Großquart-Buntdruckbilder, von 
denen drei Parteibilder ſind: wie beim Gaſtmahl der 
Reichen der warnende Arbeitergreis erſchlagen wird: 
„Wehe Dir, Du haft ihn erſchlagen, den Erlöſer der 
Menſchheit“ — wie Thor die Midgardſchlange erſchlägt 
— wie es im Thal der Seligen ausfieht, ein Bild, in 
welchem das alte Griechenland in Hirtenfcenen colorirt 
wieder auflebt. 

Die andern drei Bilder: auf dem Jahrmarkt, im 
Herbſt und Füchſin mit Jungen, könnten in jedem 
andern Kinderbuch zu finden fein. Häßliche Todt 
ſchlagſeenen, die in Bild und Wort geſchildert find, 
ſpielen in dem Buch eine Hauptrolle, als ſollten 
die Kinder recht früh an das Todtſchlagen ge⸗ 
wöhnt werden. Die Aufreizung zum Klaſſenhaß, die 
ſich in leidenſchaftlicher Sprache in dem Buche findet, 
führt ja unabweichlich zu dieſer Conſequenz. „Belle“, 
ſo heißt der glückliche Reiche, erſährt von dem Arbeiter⸗ 
greis Worte, deſſen ſtrahlende Augen und gebietende 
Geſtalt den Felix zum Schweigen bringen, Folgendes: 

„Schau um Dich! Wer ſchuf dieſen Palaſt mit 
aller Pracht die er enthält, wer das löſtliche, das Du 
mit allen Deinen Sinnen genkeßeſt, wenn nicht jene, 
an deren ausgedörrtem Leib die Sklavenketten der 
Arbeit raſſeln? Ihr Fleiß iſt es, der Dich in Purpur 
kleidet; ihr Schweiß ſchuf den Wohlgeruch, der dieſe 
Räume erfüllt, ihre Arbeit das Geld, das Du wie ein 
Wahnſinniger vergeudeſt!“ 

In der Erzählung: „Ein dummer Junge“ wird 
die Hülfeleiſtung, welche einein entſprungenen Staats⸗ 
verbrecher von einem Knaben zu Theil wurde, nicht 
allein als erlaubt dargeſtellt, ſondern ſogar verherr⸗ 
licht — wahrlich, eine recht pädagogiſche Tendenz! 
Wenn jene Aufreizung zum Klaſſenhaß und dieſe Vers 
herrlichung der Unterſtützung des Verbrechers, dos 
ſittliche Urtheil der Kinder nicht verwirrt und keine 
böſen Früchte trägt, ſo iſt das ſoclaldemokratiſche 
Bilderbuch wahrlich nicht Schuld daran. 

In dem Gedicht: „Des Vaters Lieblingsblume“ 
ſpielt in höchſt abgeſchmackter Welſe die rote Nele 
elne Rolle: „Doch dleſer Nelle rotbe Pracht, reiche 
mir, Schweſterlein, her, fie ſei dem Vater, heimgebracht, 
denn er liebt fie jo jeher.“ Auch der Rieſe Gollatb 
findet ſich im Gedicht, er übernimmt aber die Rolle 
des Geldprotzen, während David den kleinen Arbelts⸗ 
mann darſtellt. Aus dieſem Gedicht mögen folgende 
Verſe angeführt werden: 

War einſt ein Rieſe Goliath, ein gar gefährlich 
Mann, der, wo er immer ging und ſtand, auf böſe 
Dinge ſann; er nannte ſein die ganze Welt, ſein 
Götze war ein Haufen Geld. 

Von Morgeas früh bis Abends ſpät ſcharrt er 
das Gold zu Hauf und pflanzte ſich mit feiſtem 
Wanſt hoch protzig oben drauf; er war ganz uner⸗ 
ſättlich ſchler, ganz grenzenlos war ſeine Gier. 

Da 
Du armer Wicht, zwar biſt Du groß und ich bin 
klein, doch fürcht' ich mich drum nicht! Du vpochſt 
und prahleſt noch ſo ſehr, Dein Schädel iſt doch 
hohl und leer u. ſ. f. 

(Natürlich tödtet der Arbeitsmann den Goliath.) 

Sein Schleuder war die Wiſſenſchaft. Er ſank 
dahin, aus war es nun mit ſeiner Protzenpracht. 
Der Arbeitsmann, das war das Geld, und frei 
und glücklich war die Welt! 

Mögen immerhin die ſocialdemokratiſchen Blätter 
das Buch ein „Prachtbilderbuch“ nennen, als Partei⸗ 
und Tendenzſchrift iſt es vom pädagogiſchen Stand⸗ 
punkte aus zu verwerfen, als politiſche Agitationsſchrift 
vom ſtaatserhaltenden Standpunkte zu bekämpfen. 
Dieſe Bilderbücher ſind nur Verderber der Jugend 
und Sturmvögel der Revolution. 


Vermiſchtes. 


Ueber eine neue Art Luxus, der jetzt in Berlin 
getrieben werden ſoll, ſchreibt der Berichterſtatter der 
„St. Petersburger Zeitung“: „Die ſchon gewöhnlich 
recht üppige und in der kalten Jareszeit entſprechend 
theure Verſchwendung, die mit vornehmen Blumen in 
Berlin getrieben wird, genügt nicht mehr. Dieſer Tage 
ſah ich fein bemalte natürliche Blumen, die neben dem 
Gedeck der Gäſte ſtanden. Auf den Blättern weißer 
und gelber Roſen war mit feinften Pinſelſtrichen in 


kam der kleine Arbeitsmann, der ſprach: 


— 


Gold, Silber, Blau ꝛc. und in zierlicher Schrift ein 
anmuthiges Tafelſprüchlein gemalt. Auf dunkelem 
Stiefmütterchen ſtand z. B. mit rahmfarbenen Buch⸗ 
ſtaben gepinſelt: „Seid berzlich gegrüßt!“ und auf den 
Blättern einer Roſe daneben war der Speiſezettel perl⸗ 
jein aufgeſchrieben. Ich wiederhole, es waren lebende 
friſche Blumen und jedes Buchſtäblein in paſſender 
Farbenzuſammenſtellung mit der Färbung der Blume 
mühevoll und ſorgfältig mit der Hand aufgemalt. 
Der koſtſpielige Scherz war am Ende des Feſtmahls 
ca verwelkt, hatte aber entſprechend viel Geld ver⸗ 
chluckt.“ 

— „Paganini Redivivus““ — unter dieſem 
Namen tritt in London gegenwärtig ein phänomenaler 
Geiger auf, der mit ſeiner „Sonate des Teufels“ 
Senſation macht. Leider läßt der Mann, der ent⸗ 
ſchieden ein vollendeter Künſtler iſt, dabei gleichzeitig 
auf der Bühne allerlei myſtiſche Beleuchtungseffekte 
ſpielen, Geiſter erſcheinen, Blitze zucken und Donner 
rollen, und drückt dadurch ſeine Kunſt auf ein Niveau 
herunter, von welchem ſich die heilige Cäcilie wohl 
nicht träumen ließ. Freilich macht er volle Häuſer 
damit, was nicht jeder gute Geiger von ſich ſagen kann. 

— Eine ganz ſonderbare Reelame kann man 
jetzt in dem Schaufenſter eines Geſchäfts in der Pots⸗ 
damerſtraße in Berlin ſehen. In dem großen, mit 
Fahnen decorirten Schaufenfter ſitzt den ganzen Tag 
über, nur mit Unterbrechung der Mittag⸗ ꝛc. Pauſen, 
ein ausgewachſener großer Neger mit einem rothen 
Hut auf dem Kopfe. An ſeinem Stuhle ſteht ein 
großes Schild, auf dem zu leſen iſt: „Großartiges 
Welhnachtsgeſchenk, Preis 25 Mk.“ Hiernach wäre 
alſo der Neger für 25 Mk. verkäuflich. Bei näherem 
Hinſehen allerdings klärt ſich die Sache bald auf. 
Die Beine unſeres ſchwarzen Landsmannes ſtecken 
nämlich bis zu den Hüſten in einem großen Reiſefuß⸗ 
ſack und an einer anderen Stelle hängt im Schau⸗ 
fenſter ein Plakat, das darauf hinweiſt, daß die Preis⸗ 
auszeichnung ſich nur auf den Fußſack bezieht. Als 
Reclame iſt dieſe Idee jedenfalls nicht ſchlecht; denn 
Hunderte von Menſchen ſtehen vor dem Schaufenſter 
und bewundern mindeſtens die Rube, mit der diejes 
Schauobject alle Spötteleien über ſich ergehen läßt. 


Briefkaſten der Redaktion. 


A. S. 410. Der Agent hat auch nach Verlauf 
von zwei und einhalb Jahren eine Forderung. Ob 
Sie die Sache als Gekälligkeit anſehen, iſt unerheblich. 

Matthias B. 517. Unfere Voreltern hatten ein 
gutes Sprüchwort, deſſen Beachtung wir Ihnen 
empfehlen; daſſelbe helßt: „Boni viri et boni vini 
non est indaganda origo“. (Bel einem guten Manne 
und bet einem guten Weine ſoll man nie fragen, wo⸗ 
her fie kommen; es genügt, zu wiſſen, daß fie gut find. 

Trübe Tage. Kümmern Sie ſich keinen Deut 
darum, was die Leute ſagen und thun Sie das, was 
recht iſt. 


Telegramme. 


Berlin, 29. Nov. Der Kaiſer iſt heute auf der 
Jagd in Neugattersleben; Montag fährt derſelbe nach 
Breslau zur Theilnahme an den Jubiläumsſelerlich⸗ 
keiten. — Der Landrath des Kreiſes Niederbarnim 
Herr v. Waldow erklärt, die Nachricht, er habe ge⸗ 
äußert, eine Wahl zum Landesdirektor von Oſtpreußen 
nicht annehmen zu wollen, beruhe auf Erfindung. 

Berlin, 29. Nov. Der wegen Luſtmordes ange⸗ 
klagte Schifferknecht Brande wurde von den Geſchwo⸗ 
renen freigeſprochen. — Bei der geſtrigen Stadtraths⸗ 
wahl wurden alle Stadträthe wiedergewählt. 

Berlin, 29. Nov. Der Herausgeber und Redakteur 
der Etbiſchen Cultur Foerſter wurde heute wegen 
Majeſtätsbeleidigung, begangen durch einen Artikel 
in der „Ethiſchen Cultur“ vom 14. September 1894 
zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Staats- 
anwalt hatte neun Wochen Gefängniß beantragt. Im 
Zuſchauerraum befanden ſich Oberſtlieutenant v. Egldy 
und der Vater des Verurtheilten. 

Düſſeldorf, 29. Nov. In der geſtrigen Straf⸗ 
kammerſitzung wurde zum erſten Mal auf den jüngſten 
Erlaß des Kaſſers betreffend die Strafausſetzung Ber 
zug genmmen. Bei einem wegen Unterſchlagung zu 
drei Monaten Geſängniß verurtheilten jugendlichen 
Angeklagten wurde die Strafe ausgeſetzt, wobei der 
Vorſitzende bemerkte, daß es wohl möglich jet, daß bei 
tadelloſer Führung der Verurtheilte völlig begnadigt 
werde. 

Breslau, 29. Nov. Die Stadtverordneten ge⸗ 
nehmigten die Errichtung eines ſtädtiſchen Arbeits⸗ 
nachweiſebureaus. 

Köln, 29. Nov. Auf der Deutzer Rheinſeite wurde 
die ſchrecklich verſtümmelte Leiche eines Mädchens an 
einer Baggermaſchine gefunden und recognoselrt. Ein 
gleichfalls verſchwundener junger Mann wurde mit 
dem jungen Mädchen zuletzt geſehen. 

Elliſchau, 29. Nov. Graf Taaffe iſt heute 
Vormittag geſtorben. 

Rom, 29. Nov. Der Papſt hielt heute das große 
Eonfiftortum ab. Neun Biſchöfe wurden zu Cardinälen 
ernannt, darunter der Erzbiſchof von Lemberg. 

Rom, 29. Nov. (Kammer. Schluß.) Miniſter 
Blanc verlas einige Schriftſtücke, welche nachweiſen, 
daß Italien von dem Wunſch beſeelt geweſen, der 
Aktion der 3 Mächte kein Hinderniß zu bereiten, forte 


die Bemühung Italiens, die Aktion der drei Mächte 


in diejenige der ſechs Mächte überzuleiten. Thricht 
ſel es, anzunehmen, daß Italien ein geſondertes Bor: 
gehen geſucht habe. Wenn auch die Lage in Europa 
eine gute, fo iſt fie in der Türkei zwiſchen Re⸗ 
gierung und Volk eine getrübte. Die Pforte irre, 
wenn ſie glaube, die Lage ſei durch diplomati⸗ 
Ihe Discuſſionen lösbar. Es ſei ein Zeichen 
für beſſere Zeiten, daß alle Geſchwader in 
jenen Meeren anweſend ſeien, deren Häfen die offenen 
Thore der Civiliſation und des wohlthätigen Ein⸗ 
fluſſes für jene dunkeln Regionen ſeien, in denen die 
gemiſchten Racen noch der verſprochenen Garantieen 
beraubt ſeien. Die Pforte würde einen Fehler be⸗ 
gehen, wenn fie den Schutz der Statlonsſchiffe ein⸗ 
ſchränken würde. Die Reden Crispi's und Blanc's 
wurden mit lebhaftem Beifall aufgenommen. 

Breſt, 29. Nov. Die Stadt gab den Offizieren 
des ruſſiſchen Geſchwaders einen Ehrenpunſch. 

Bern, 29. Nov. Der Streik der Elſenbahnbeamten 
{ft ein allgemeiner. Auf den Vereinigten Schweizer⸗ 
bahnen ſtreiken 93 pCt., auf der Centralbahn 90 pCt., 
desgleichen auf der Oord «Dit» Bahn und der Jura⸗ 
Simplon-Bahn. 

Belgrad, 29. Nov. Die Diffidenten der liberalen 
Partei haben einen beſonderen Club gebildet und 
lehnten den Wiedereintritt in den liberalen Club ab- 

Conſtantinopel, 29. Nov. Geſtern und heute 
fanden Berathungen der Botſchafter ſtatt. Tewfik 
Paſcha verſuchte wiederholt, die Botſchafter zum Ver⸗ 
zicht auf Einlaufen des zweiten Statfonsſchiffes zu be⸗ 
wegen, doch haben die Botſchafter eine beſtimmte Ant⸗ 
wort noch nicht gegeben. 

Conſtantinopel, 29. Nov. Nach amtlicher Quelle 
ernannte der Sultan gemäß den Reſormplänen Ge⸗ 
richtsinſpektoren für die 6 anatoliſchen Vilajets und 
entſandte 2 Beamte in die Vilajets der europäiſchen 
Türkei, um die adminiſtrativen, gerichtlichen und 
finanziellen Einrichtungen zu inſplziren. 

Net: York, 29. Nov. Dem Vernehmen nach 
bildeten mehrere transatlantiſche Dampferlinien ein 
Syndikat, um die Zwiſchendeckspreiſe vom 4. Dezember 
ab und ſpäter auch die Paſſagterpreiſe der 1. und 2. 
Klaſſe zu erhöhen. 

Waſhington, 29. Nov. Der amerikaniſche 
Kreuzer „Mimeaſtoll“ iſt nach der Türkei abgegangen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. November 1895. 
Geburten: Fabrikarbeiter Franz 
Thiede S. Fabrikarbeiter Rudolf Ro⸗ 
mahn T. Tiſchler Guſtav Emil Hollaſch 
T. Kaufmann Hermann May T. 


Bei der ſeitens der III. Wahl⸗ 
abtheilung am 25., 26., 27. und 28. 
November d. J. vorgenommenen Wahl 


Bekanntmachung. | 


Ar⸗ von 6 Stadtverordneten zur regelmäßigen 


beiter Carl Werner S. Fabrikarbeiter] Ergänzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


Albert Schröter S. 

Aufgebote: 
ee mit Gertrud Carlſon-Elbing. 
berg Three Friedr. Wilh. Jäger⸗Königs⸗ 
zerg mit Schloſſer⸗Wwe. Wilh. Henriette 
Krajewski, geb. Nath⸗Königsberg. 
Sterbefälle: Tiſchler Friedrich 
Günther 55 J. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Morgen 6 ½ Uhr ſtarb 
nach längerem Leiden mein lieber 
ann, mein theurer Sohn, unſer F 
gute Vater, Großvater, Bruder, 
Schwager und Onkel, der Tiſchler F 


Friedrich Günther 


im 55. Lebensjahre. 

Di.eſes zeigen tiefbetrübt an 

Elbing, d. 29. November 1895. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, d. 4. Dezember, Nachm. 
2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
Sonnenſtraße 10, nach dem St. 
Annen ⸗Kirchhofe ſtatt. 


Rattentod, ſicher wirkend, un⸗ 
ſchädlichtfür Hausthiere, Schachtel 0,50, 
empfiehlt 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


Zahn- u. 1 
[=] 1 m 1. El 
fen, Zahn-, Nadel: Hand- 


ürsten empfiehlf 


Rudolph Sausse.|* 


(aafyzauyg u) 
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Menu 


uolloach wg ne ngaldun 
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Sunne zn SGunle ness 
lang ML Nong ur uon 
ende 8 


Sin neue 


Schlittſchuhe 


werden geſchliffen 
Lauge Heiligegeiſtſtr. Nr. 9. 
G. Hellgardt. 


Ingenieur Carl Grieger⸗ihre Stimmen abgegeben. Die abjolute 


Stimmenmehrheit beträgt ſonach 320. 
Es haben Stimmen erhalten: 
Rentier Breitenfeld 398, Privat⸗ 

ſekretär Hugo Meyer 367, Kaufmann 

Otto Jeromin 339, Kürſchnermeiſter 

Joh. Gehrmann 338, Maurermeiſter 

Wilke 330, Kaufmann Hermann 

Janzen 273, Bankdirektor Reiss 203, 

Rentier Beeslack 104, Reſtaurateur 

Gerhard Reimer 11, Rentier Ed. 

Mueller 3, Tiſchlermeiſter Böhm 3, 

Gaſtwirth Hildebrandt, Schuhmacher⸗ 

meiſter Ad. Behrendt, Kaufmann 

Zellmer, Ingenieur Halberstädter 

je 2 und Bäckermeiſter Herm. Mar- 

schall, Rentier Goltz, Malermeiſter 

Lange, Schuhmachermeiſter Filezewski, 

Sattlermeiſter Radischewski, Böttcher: 

meiſter Schiemann, Kaufmann Groe- 

ning, Schriftſetzer Fest, Rentier An- 
dersch, Rentier Wahls, Bauunter⸗ 
nehmer Vorrath, Secretäv Neumann 
je eine Stimme. 

Hiernach ſind gewählt: 

a. der Rentier Breitenfeld, 

b. der Privatſecretär Hugo Meyer, 

c. der Kaufmann Otto Jeromin, 

d. der Kürſchnermſtr. Joh. Gehrmann, 

e. der Maurermeiſter Wilke. 
Gemäß § 26 der Städteordnung muß 

zu einer zweiten (engeren) Wahl eines 

Stadtverordneten geſchritten werden, bei 

welcher allein wählbar ſind: 

1) der Kaufmann Hermann Janzen, 

2) der Bankdirektor Reiss. 

Wir haben hierzu einen Wahltermin 


guf Monkag, d. 10. Dezember cr, 
von 9 his 1 Ahr Form., 


im Zimmer Nr. 25 des Rathhauſes 
anberaumt. 

Die Wähler der III. Abtheilung 
werden zur Theilnahme an dieſer zweiten 
ahl mit dem Bemerken hierdurch ein⸗ 
geladen, daß jeder Wähler dem Wahl⸗ 
vorſtande mündlich zu Protokoll erklären 
muß, welcher der zur engeren Wahl ge⸗ 
langenden Perſon er ſeine Stimme 
geben will. 

Elbing, den 28. November 1895. 


Der Wahlvorſtand. 
Dr. Contag, Kaewer, 
Bürgermeiſter. Rentier. 
Kindermann, 

Rentier. 


ſammlung hierſelbſt haben 639 Wähler 


R. - _ zer v. 380 MI. = 
anınoS, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch.Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 

EEE ZELTEN 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 29. Nov. 2 Uhr 10 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom 28.11. 29.11 
3½ pCt. > reußiſche Pfandbriefe . | 100,46 | 100,40 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. | 100,40 | 100,40 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . . 102,40 | 102,20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,20 102,10 
Ruſſiſche Banknoten 219,90 219,95 
Oe . Bauk noten 169,25 169, 
Deutſche ReichsanleighgſRte 105,20 | 105,10 
14 pCt. preußiſche Conſollnsz . . 105,00 105,00 
4 Det, Wu ier 86,50 86,70 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 120,60 | 120,60 
Produkten⸗Börſe. 
ound m ee re > 208 28.111. | 29.11 
Weizen Dezemben cn. 142,50 142,50 
NMI er 146,70 | 147,00 
Roggen Dezember 116,70 116,70 
NPC Dee 122,70 122,70 
Tendenz: ruhig. 
Petroleum ess 23,00 22,60 
Rüböl Dezember 45,60 „80 
TCC 45,60 45,80 
Spiritus Dezember 37,00 67,00 


Königsberg, 29. Nov., 12 Uhr 48 Min. Mittags. 
a ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäſt.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco eontingentitt. tete. 51,7 
Loco nicht contingentitt. . .» » . . 32,10 „ 1 
Loco contingentirt- » 2...» 52,25 „ Brief. 


Danzig, 28. Nov. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weis 142 
BEER RR: 139 
Tranfit 1 8 1 und weiß 109 
5 AT er 105 
Termin zum freien Verkehr Novbr.⸗Dez. 143,00 
Tranſit 109,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 140 
Roggen 714 Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſiſc pen h 2 92 in Re 2 5 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit r 
Tauch Nod Ded... 16,50 
72 57 it 1 f. 1 8 dreh 78 7 1 
egulirungspreis z. freien Verkehr 
Gerſte, große (850700 ein 116 
leine (625—660 8) . . . .... 103 
geler 1 FR 100 
rien, ende 110 
1 anf! 90 
Rübſen, inländiſche 174 
Zuckermarkt. 


Magdeburg, 28. Nov. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —.—, neue 11,05. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement 10,50, neue 10,55. Nachprodukte exkl. von 
75 % Rendement 8,25. Gemahlene Raffinade mit Faß 
23,25. Melis I mit Faß 22,00. Ruhig. 


der weltbekannte 
Wettergelehrte 


spricht 
am Montag, 
d. 2. Dechr., 
Abds. 8 Uhr, 


der 


Bürger- 
Ressouree 


zu Elbing. 


N Preise im Vorverkauf bei 
S. Bersuch Nachf. (Inh.: Nadolny): 


Reservirt 1,25. Saal 0, 75. 


Schüler 0,50. 


An der Abendkasse jeder Platz 25 3 theurer. 


EEE 750 


D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Goldene Medaille: München, Lübeck 
und Bremen 1895. 

Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhafte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 
O. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. 

Niederlagen: Simon Zweig, 


Alexander Müller, St. Georgebrüderhaus. 


rr 


r 


Tuch 


Reellſte und billigſte Bezugsquelle. 


Cheviots, Kammgarne, schwarze und farbige Tuche. 
Haltbarſte Zwirn-Buckskin’s von M. 1,75 pr. mtr. an. 


Damen-Tuche und Damen-Mäntelstoffe. 


Man verlange franco Zuſendung unſerer reichhaltigen 
aber Gogo i, für Herbſt und Winter. 


Bartsch & Rathmann 


Buch-Versand. 


Muſter franco! vormals: F. W. Putikammer. 


im Saale 


„Versand. | 


Danzig, Langgaſſe 67. 


Muſter franco! 


; und 
Sopha's Nalrnten. 
im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, empfiehlt 
H. Stadtaus, Kettenbrunnenſtr. 16. 


ark 500 mA 


zahle ich demjenigen Lungenleiden- 
den, welcher nicht sichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 


American pulmonie sap. 


findet. Husten und Auswurf hören 
schon nach wenigen Tagen auf. Tau- 
senden wurde damit bereits geholfen. 
Katarrh, Heiserkeit, Verschleim- 
ung und Kratzen im Halse etc. 
hebt es sofort auf. Preis pro Flasche 
2,50, 3 Flaschen 6 Mk. p. Nachnahme 
oder gegen vorherige Einsendung des 
Betrages. Unbemittelte erhalten gegen 
Bescheinigung der Ortsbehörde oder 
eines Pfarrers von mir Hilfe gratis. 


Vor werthlosen Nachahmungen wird 
gewarnt. 


Cari Schade, Berlin N. 39. 
CCC 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


7 
Cie 


Freitag, den 29. November 1895: 


Die Puppenfee, 
Zwei Wappen. 


Sonnabend, d. 30. November 1895: 


ei halben Kaſſenpreiſen: iu 
Der Püllenbeſtzer. 


Sonntag, den 1. Dezember 1895: 
Nachmittags 3¼ Uhr: 


Bei halben Kaſſenpreiſen: N 
Doctor Klaus. 


Abends 7 Uhr: 


Ein Nabenvpaker. 
Die Schulreiterin. 


Pelpwaaren⸗Lager 


empfiehlt 


Muffs, Bons, Kragen. 


Seal⸗Muffs, Biſam⸗Muffs, Nutria⸗Muffs, Iltis⸗Muffs, 
Skungs⸗Muffs, Grebis⸗Muffs, Marder⸗Skungs⸗Muffs, 
8 Muffs, Biſam⸗Schweif⸗Muffs, Schuppen⸗Muffs, 
Murmel⸗Muffs, Affen⸗Muffs 
nur beſte Quli taten.. 


. Schwarz Damen - Pelzmuffs „n 0,80. 1,00 ax. 
Schwarz Kanin- Pelzmuffs 


on haltbar, mit Pelzquaſten 5 
Schwarz geschorene Gnotten- 
Muffs, ſolid und haltbar 3 


Schwarze französische Kanin- 
g Muffs, geblockt, mit feinſter Ausſtattung 


Schwarz langhaar. Pelzmuffs, 


mit ſchöner Austattung 


Schwarz Kanin- Muffs, au 


groß, mit Atlas⸗ und PBelzfutter . 


Prima Murmel - Muffen, 
elegant, haltbar, ſolid, franzöſiſch, geblockt für 4,75. 5,50. 6,00. 


| HochfeineOpossum- -Schuppen- 
Muffs mit eleg. Abfütterung, feinen Quaſten für 6,00. 6,50. 7,50. 


N Echte tis. Marder-, Skungs- 


Muffs. 


für 1,95. 2, 25. 2,55. 
für 3,00. 3,25. 3,55. 
. für 3,75. 4,25. 

für 2,95. 3,25, 3,75. 


für 4,00. 4,50. 


Eleganteste Seal- Rasen, Nutria-Muffs 


mit feinſter Ausſtattung 6,75. 7 50. 8,00. 


Nutria⸗Muffs Seal⸗Muffs 

ſchon für 4,50. ſchon für 4,25. 
JFF ² AA ER E55 
. Eisvogel⸗Taucher⸗Muffs, 
Eisvogel⸗Taucher⸗Mützen, 


5 Eisvogel⸗Taucher⸗Kragen. 
Niedliche Kinder⸗Fantaſie⸗ N für 0,85. 0,95. 1,05. 


5 Krimmer⸗Kinder⸗Muffs für 0,65. 
Kinder⸗Muffs ; ür 0,25. 
1 Mädchen⸗Pelz⸗Muffs ür 0, so 


Elegante EEE und Fautaſie⸗ „Garnituren in dunkel und hell 


f Muff, Kragen, Barett). 
Neu. Weisse Mufflon, Neu. 
Eisvogel⸗Taucher⸗Garnituren für Kinder. ug 


Kinder-Garniturem. 
Pelzkragen für Herren und Knaben. Nen ⸗Pelzkragen. 


Neu. Halsben mit Kopf u. Gebiß N 


in ſchwarz. Seal und Nutria 


: Er an. 


8 Halsboa mit Kopf in Krimmer für 0,70. 
Lange Pelz⸗Boa für Damen „ . Don 2,25. 
5 Chie. Letzte Neuheit. Chic. 


Echte Straußfeder⸗Stuart⸗Rüſchen, in Gude und weiß. 
Feder⸗Halsrüſchen mit Spitzen⸗ Enden. 
Hochelegante Damen⸗Pelz⸗ und N (Shawl⸗FJacon). 


Pelz⸗Baretts 


in Seal, Seal mit Nutriarand, Nutria, Grebis, Seal mit Grebisrand, 
Be nnr ſtreng moderne Formen. 

Schwarz prima Pelzbarett mit eur 2 

5 elzponpongarnitur für 1,95. 
5 ou Ware N moberne Em für 2,75. 


Sehr ee Sehr preiswerth. 


Seal-Barett, gute Qualität, 


neueſte Facon, mit Atlasfutter, 
r = 3,00, 


> Prima Seal Bereit u mit Shaun fir 2 175 i 
Prima Nutria⸗Barett für 5,25. 

if Neu. Seul-Barett mit Skungsrand. Neu. | 
Neu. Senl-Barett mit eleganter Vogel⸗ u. Bandgarnitur. Neu. 

| Neu. Nutria⸗Barett mit Pelzpoſengarnitur. Neu. 


r Ausverkauf! = . 


der C. und P. Völkner'ſchen Conlurs⸗Maſe, 
Friedrich⸗Straße 3, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ſortgeſetzt 


Aufträge auf Reparaturen werden daſelbſt angenommen. 


Albert Reimer, 


Concurs⸗Verwalter. 


Pelzmuffen 1.20 — Pelzbaretts mit farbigem Bräm 2.20 — Pelzeollier mit Thierkopf 0.90. 


Königsberger „Morgen 2 3 
wit dem Königsberger 5 
„Sgonntogs- Anzeiger‘ 


erſcheint zweimal pro Woche — unabhängig — beſpricht alle Vorgänge frei und 
unparteiiſch. 8. Jahrgang. — Weit verbreitet. — Für er von beſtem 


Erfolge bei billigſter Berechnung. Abonnement nur 60 


Weihnachte⸗ Ausverkauf 
‚ Rübe wit 


twe 


Guhaber r Niklas), 1617 Fiſcherſtraße 16117 
bekommt man ſämmtliche Bedarfs⸗Artikel 


und 


— nur erſter Güte trotzdem 


bi 


lliger, 


wie dieſelben in jedem Preisverzeichniß der Concurrenz angeboten werden, 
wovon ſich Jeder durch Vergleich ſelbſt überzeugen kann. ag 


Weihnachtsarbeiten 


sowie Bestellungen auf besondere Gegen- 
stände erbitte der pünktlichen Lieferung wegen 
recht bald. 
Mein Lager ist mit sehr soliden, preiswerthen 
Neuheiten reich sortirt. 


F. Witzki, 


Goldschmiedemeister 
und vereidigter Gerichts-Taxator. 


eitung“ 


f. pro Quartal. 
Probenummern gratis und franco bitte zu verlangen. 


Expedition der Königsberger „Morgen⸗Zeitung“ 


mit dem Königsberger „Sonntags-Anzeiger“, 


— i. 2 se Sammel Nr. 26, I. 


a Beim im Heraunahen 
des el achte, Feſtes 


wird von der 5 Hausfrau die Frage erörtert: 
„Wo kaufſt du deinen Bedarf am billigſten?“ 
Das Angebot ift ein ſolch' großes, daß die richtige Wahl ſchwer zu treffen iſt. 
Mit vollem Recht kann die Firma 


Rehfeld & Goldschmidt, 


was fir und Reellität ſämmtlicher Waaren anbetrifft, als beſte El 


Weihnachtsbedarf 


bezeichnet werden. Wir offeriven: 


1 Warp-Robe, 6 Meter. . 1.80 
1 Tuch-Robe, 16 2 . 2.70 
1 Tuch-Robe, pri m a, 6 Meter : 3.00 
1 Cheviot-Robe, 6 Meter 2 N 3.75 
1 Loden-Robe, ; . 4.75 
1 Loden-Robe in hellen Sommerfarben, 6 Meter 4.90 
1 reinwollene Jaquard-Robe, 6 Meter . 4.50 
1 reinwollene Jaquard-Robe, prima, 6 Meter . 5.40 
1 Crepp-Robe in allen Farben, 6 Meter . g 6.00 
1 schwarze Cachemire-Robe, reine Wolle. 5.00 
1 schwarze Crepp-Robe, reine Wolle. ar 


1 Ball-Robe; reine Wolle, entzückende Lichtfarbe, 6 Meter 


Sämmtliche Damen⸗ und Herren⸗ 
ss Confection = 


find mit dem heutigen Tage für den | 
Weihnachtsbedarf 


bedeutend im Preiſe ermässigt. 


Rehfeld 8 Goldschmidt. 


1 Od ua 'walgnon gun bnneaes Yaddoa aui el 


2 
— 


ö Sonntag, 


reizende Sachen 2 
1 
Damen- Serviteurs, 
Garnituren, 
Kragen u. Stulpen, 
Damen-Oberhemden 
empfiehlt in großer Auswahl 


Mn Holtin, u. 


Große Auswahl 
in 


Bettvorlagen 
von 1 M., 


Fellvoriagen 
von 2,75 M., 


Echte Angorafellef 
von 3,50 M. an, = 


Wildfelle 


verſchiedenſter Art empfiehlt 


bent RER u. 


[O. d. Gebauhr 
Flügel- u. Pianino- Fabrik | 
1 Königsberg i. Pr. 85 
Prämfirt: London 1851. — Moskau 1872 7 
| — Wien 1873 — Melbourne 1880 — | 
| Bromberg 1880. — . 
empfehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
5 Höchste Tonfülle, leichteste Spielart. 
Theilzahlungen 

— Umtausch gestattet. — 


Illustrirte Preisverzeicunisse 
gratis und franco. 


Schlächterei | 
vereinigter Landwirthe 
in 1 Wpr., 


Elbing, Ra Simterftraße 24. | 
Kleinfleiſch 


(Schweine⸗Pökeh)⸗ 5 
Eisbeine, Schnauzen, 
Ohren, 3 
ſpäter auch Rippen, 
à Pfund 30 RR ſtets 
vorrüt big. 


Werse its ur ige | 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück 


jetzt 3,50 * | 


bei mehreren 1000 à 1000 


3 Mk. 


Die Poſt nimmt ohne Firmen⸗ En 


5 Mk. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Accidenz-Druderei, 
Elbing. | 


Danziger Stadt⸗Theater. 

Sonnabend, den 30. November: Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung bei ermäßigt. Preiſen! 
Egmont. Trauerſpiel von Göthe. 
Muſik von Beethoven. 

Sonntag, den 1. Dezember, Nachmittags 
3½ Uhr: Fremden ⸗ e 
bei ermäßigten Preiſen: Robert 
und Bertram. Geſangspoſſe 
von Räder. 

den 1. Dezember, Abends 

7½ Uhr: „Mignon. Oper von 

Ambroiſe Thomas. f 


Beilage zur Altyrrußiſchen Zeitung 


Elbing, den 30. November 1895. 


Nr. 281. 


Nr. 281. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 28. Nov. Der Budgetausſchuß erledigte 
mit dem Capitel „Mittelſchulen“ das Budget des 
Unterrichtsminiſterlums. Im Laufe der Debatte er⸗ 
griff der Unterrichtsminlſter wiederholt das Wort. 


Die von Bareuther und Menzer geſtellten Reſolutions⸗ 
anträge, das Untergymnaſium mit jloventiher Untere 
richtsſprache in Cillt aufzubeben oder nach einem Ort 
mit flaviſcher Bevölkerung zu verlegen, wurden ab⸗ 
elehnt. 5 

5 5 Auf der Südbahn⸗Statlon Steinbrück fuhr ein 
Güterzug gegen einen Perſonenzug. Sechs Poſſagiere 
uud ein Condukteur find leicht verletzt; beide Maſchinen 
und acht Wagen ſind beſchädigt. 

Bu dapeſt, 28. Nov. Abgeordnetenhaus. Die 
Oppoſition beantragte in ſtürmiſcher Debatte den Er⸗ 
laß eines Geſetzes über die Einrichtung eines beſonde⸗ 
ren löniglichen Hoſhaltes. Der Miniſterpräſident von 
Bauffy erklärte, daß dieſer Antrag die Thronrechte 
berühre und daß ein beſonderer innerer Hofhalt zu⸗ 
gleich in Wien und Budapeſt weder thunlich noch 
möglich jet. Es genüge, wenn der Hof in Ungarn 
bel ſtaatsrechtlichen Akten aus ungariſchen Würden» 
trägern beſtehe und wenn der Innere Hofhalt in 
Budapeſt eine ſtändige Vertretung beſitze. Hierauf 
wurde der Antrag mit großer Majorität abgelehnt. 


Italien. 
Die Kammer ſetzte in ihrer 
rothung über die bezüglich der 
Politik des Kabinets einge 
brachten Interpellationen fort. Die Tribünen ſind 
überfüllt, auch die Diplomatenloge iſt gut beſetzt. 
Miniſterpräſident Crispi erklärte unter großer Auf⸗ 
er werde trotz der heftigen 
mie Politik volle Ruhe be- 
auf die Afföre Guy ein. 
der öffentlichen Sicherheit 
aus, dieſelben ſeien zwar 
wie man ſie wünſchen würde; aber ſeit 
1894 mache ſich eine fortſchreitende 
Beſſerung wahrnehmbar. Das Räuber⸗Unweſen ſei in 
Sardinien nahezu ausgerottet. Die Polizei und die 
Carabinieri hätten wahre Wunder an Geduld und 
Muth verrichtet. Die Ausnahmegeſetze, welche die 
Kammer im vorigen Jahre beſchloſſen habe, ſelen 
durch die Thatſachen gerechtfertigt. Der Sozialismus 
jet, wie man denſelben gewöhnlich verſtehe, die Ver⸗ 
neinung jeder Freiheit, ſowie die Anarchie der per⸗ 
manente Krieg ſei. Sozialismus und Anarchie unter⸗ 
ſchleden ſich in der Praxis nicht. Crispi beſpricht 
hierauf eingehend die Frage des Zwangsdomizils, 
widerlegt die vorgebrachten Behauptungen und kündigt 
die Vorlegung eines Geſetzentwurfes an, durch welchen 
die Nuſchtebung verbeſſert werden ſoll. Redner weiſt 
die Anf uldigungen eines Widerſpruchs in ſeiner 
Kirchenpolltit zurück. Dieſe jet immer die gleiche ge⸗ 
blieben. Der Vatikan gebe zwar vor, das Garantle⸗ 
Geſetz nicht anzunehmen, mache es ſich aber zu Nutze 
und würde ſeine Stimme dagegen erbeben, wenn man 
es verletzte, er habe elnſt dem Vat kan nahe gelegt 
das Garantiegeſetz anzunehmen, weil es die Freiheft 
der Kirche wahre und die Rechte des Staates, auf welche 
derſelbe nicht gänzlich verzichten kann, aufrechthalte. 
Bei der Beſprechung ſeiner äußeren Politik ſagte 
Miniſterpräſident Crispi: „Wir entſenden unſere 
Flotte in den Orient, aber nicht mit der Beſtimmung, 
Jemanden zu dienen. Die ſechs Mächte ſind gegen⸗ 
wärtig einig, an dem Werke des Friedens und der 
Clpiliſation mitzuwirken, und man kann volles Vers 
trauen haben, doß der Friede nicht geſtört werden 
wird. Sollte dies aber bedauerlicher Weiſe geſchehen, 
werden wir nicht in den alten Fehler verfallen und 
unſer Recht zu wahren wiſſen.“ — Im weiteren Ver⸗ 
laufe der Sitzung beantwortete der Miniſter des 
Aeußern Baron Blanc die auf Afrika bezüglichen 
Interpellatlonen. Die Thätigkeit Italiens in Afrika 
let jetzt eine ſyſtematiſche und practtich geregelte, ohne 
daß man ſich koſtſpieligen und unfruchtbaren Unter⸗ 
nehmungen ausſetze. Baron Blanc beantwortete ſo⸗ 
dann eine Interpellation über die auswärtige Politlt 
Flallens, namentlich über die im Orient befolgte Politik. 
Nach einem Hlnwelſe auf die vorangegangenen Er⸗ 
klärungen des Minifterpräfidenten ſagte Baron Blanc: 
Die erſte Phaſe der Unterhandlungen in den armeni⸗ 
ſchen Angelegenheiten, diejenige, in welcher ſich Ruß⸗ 
land und Frankreich England in den offiziellen Unter⸗ 
handlungen mit der Türkei angeſchloſſen hatten, fand 
ihren Abſchluß darch dle offiziellen Mittheilungen, 
welche die Pforte ſucceſſive den ſechs Mächten bezüg⸗ 
lich der Reform-⸗Vorſchläge gemacht. In der folgenden 
und gegenwärtigen Phaſe bemühten ſich die ſechs 
Großmächte die zur Wiederherſtellung der Ruhe 
geeigneten Maßnahmen mit der Pforte zu vereinbaren. 
leſes Einvernehmen hat die Beſtimmung, den euro⸗ 
päiſchen Frleden zu ſichern. An unſer Vertrauen, daß 
ich dieſer glückliche Erfolg erhalte, knüpfen ſich unſere 
offnungen, daß das Einvernehmen der Mächte ſich 
nicht als unwirksam für die Verbeſſerung der Lage im 
rient erweiſe. 
in Heute Abend gab der deutſche Botſchafter 
ein Feſtmahl zu Ehren des Großherzogs von 
Sachſen⸗Welmar. Morgen Abend wird der Groß⸗ 
berzog bei dem preußſſchen Geſandten beim Vatlkan 
v. Bülow ſpeiſen. 


Rom, 28. Nov. 
heutigen Sitzung die Be 
äußeren und inneren 


merkſamkeit des Hauſes, 

Angriffe gegen ſeine geſam 
wahren und ging ſodann 
Bezüglich der Verhältniſſe 

führte der Miniſterpräſident 
nicht ſolche, 
dem Jahre 


Schweiz. 

Bern, 28. Nov. An der Beerdigung des am 
Montag verſtorbenen deutſchen Geſandten Dr. Buſch 
nahmen der Bundesrath, die Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps und die Angehörigen der deutſchen 
Colonie Theil. Unter Anderen folgten dem Sarge 
der Vertreter des Deutſchen Kafſers, Flügeladjutant 
Oberſt Frhr. von Seckendorf, welcher einen vom 
Kalſer geſpendeten koſtbaren Kranz am Sarge nieder⸗ 
gelegt hatte, und die deutſchen Conſuln in der Schweiz. 
Die deutſchen Studirenden in Zürich, ſowle die 
deutſchen Hülfsgeſellſchaften in Baſel, Bern und Zürich 
hatten ebenfalls Kränze geſpendet. Am Grabe ſang 
der Berner deutſche Männerchor zwei Lieder. 
Einſiedeln, 28. Nov. Der Fürſtabt Baſilius tft 
beute früh geſtorben. Der Abt, welcher 1821 geboren 

und 1875 gewählt worden war, war der bedeutendſte 
ſchweizeriſche Kirchenfürſt. Die Beerdigung findet am 
kontag ſtott. Die Leſche wird durch den Biſchof 


von Chur eingeſegnet werden, und der Biſchof von 
St. Gallen wird die Leichenrede halten. Die Wahl 
des neuen Abtes iſt auf den 5. Dezember feſtgeſetzt. 
Frankreich. 

Paris, 28. Nov. Deputirtenkammer. Bei der 
Berathung des Budgets des Miniſterlums des Innern 
ſtimmt der Minifterpräfident Bourgeois der Streichung 
von 200000 Fres. von der Poſition „geheime Fonds“ 
zu; hierauf wird dieſe Poſition mit 300 gegen 
90 Stimmen angenommen. Die nächſte Sitzung findet 
morgen ſtatt. 

— Die radikalen und ſoziallſtiſchen Blätter ſprechen 
ihre lebhafte Unzufriedenheit darüber aus, daß das 
Cabinet eine Unterſuchung über die Verantwortlichkeit 
belreffs Madagaskars abgelehnt hat; fie find der An⸗ 
ſicht, daß das Land eine große Enttäuſchung erfahren 
werde und geben zu verſtehen, daß die Frage wieder 
vor die Kammer kommen werde. Die gemäßigten 
Blätter äußern Genugthuung darüber, daß das Cabinet 
ſich von den Sozlaliſten getrennt hat. 

— Soultigoux, der Genoſſe Arton's bei der Ver⸗ 
theilung der Panama Checks, wurde heute Vormittag 
verhaftet. Eine Hausſuchung bei deſſen Geliebten 
führte zur Beſchlagnahme von Checkbüchern und 
Talons. 

Marly, 28. Nov. Zu der Nachricht von dem 
Ableben Alexander Dumas erfahren wir noch, daß die 
letzten Augenblicke des Dichters ruhig waren. Bis zu⸗ 
letzt hatte man noch einige Hoffnung bewahrt, da die 
eingetretene Beſſerung anzuhalten ſchien, und noch um 
6 Uhr war folgendes Bulletin veröffentlicht worden: 
„Nach einer ruhigen Nacht trat eine leichte Beſſerung 
ein, welche tagsüber anhielt.“ Am Abend war der 
Kranke in einen ruhigen Schlaf verfallen, ſodaß die 
Aerzte um 5 Uhr nach Paris zurückgekehrt waren und 
erſt am folgenden Tage wieder nach Marly kommen 
wollten. Nur Dr. Baye blieb bis 63 Uhr bet dem 
Kranken, welcher um dieſe Zeit auſwachte und einige 
Worte mit ſehr leiſer Stimme ſprach. Zahlreiche Per⸗ 
ſonen ſind nach Marly gekommen. Der Präſident 
Felſx Faure ließ fi) Bericht über den Kranheits⸗ 
zuſtand eritatten, ebenſo erbat die Katſerin Eugenie 
telegraphiih von London aus Nachrichten. Gegen 6 
Uhr hatte Alexander Dumas um Thee erſucht, welchen 
ſeine Gemahlin ihm reichte. Dumas nahm die Taſſe 
und trank einige Tropfen ohne Unterſtützung; dann 
fiel er jedoch auf das Kiſſen zurück und blieb unbe⸗ 
weglich liegen. Nach einigen Minuten fuhr Dumas 
noch einmal zuſammenzuckend auf, ſeine Gemahlin rief 
erſchrocken Hilfe herbei. Der Arzt erſchien ſofort und 
fand den Kranken in den letzten Zügen. Die Be⸗ 
ſtürzung der Famille war eine überaus große, da 
man noch immer Hoffnung bewahrt hatte. — Die 
Geſichtszüge Dumas zeigen große Ruhe; Dumas 
gleicht einem Schlafenden. — Die Leiche wird voraus⸗ 
ſichtlich am Freitag nach Paris gebracht werden. Die 
Aerzte erklären, Dumas jet einem plötzlich auſtreten⸗ 
den Athmungskrampfe, den der Verlauf der Krankheit 
nicht voreusſeben ließ, erlegen. In feinem Teſtament 
beſtimmt Dumos, daß er in feinem Arbeitskleide, ohne 
militärtſche Ehren und ohne Grabreden beerdigt fein 
will. Sonnabend wird die Leiche nach Paris ge⸗ 
bracht und wahrſcheinlich wird Sonntag die Beiſetzung 
auf Staatskoſten erfolgen. Der Minifterpräfident 
Bourgeofs ſandte geſtern Abend der Famille des Ver⸗ 


ſtorbenen ein Beileids⸗Telegramm, in welchem er den S 


Schmerz des geſammten Frankreich über den Verluſt 
des Meſſters des zeltgenöſſiſchen Theaters ausspricht. 
Rußland. 

Petersburg, 28. Nov. Der Kaiſer empfing 
geſtern in Zarskoje⸗Sſelo den Marine⸗Attache bei der 
der deulſchen Botſchaft, Capltän⸗Lieutenant Kaleu vom 
Hofe, in Audlenz, welcher dem Kaiſer im Auftrage 
des deutſchen Kaiſers ein Exemplar des Buches 
„Unſere Kriegsflotte“ überreichte. Dleſes Album iſt 
das von dem Herausgeber, Wislicenus, dem deutſchen 
Kalſer gewidmete erſte Exemplar, welches dieſer ſofort 
für den Katſer von Rußland beſtimmt hatte. Der Zar 
beſichtigte die Bilder mit höchſtem Intereſſe und gab 
wiederholt ſeiner Freude über die Sendung Ausdruck. 

— Aus Schlüſſelburg wird gemeldet, daß das Eis 
aus dem Ladogaſee in die Newa gehe. 

Kronſtadt, 28. Nov. Hier ſind ſieben Grad 
Kälte. Die Rhede bedeckt ſich mit Eis. Der Dampfer⸗ 
verkehr zwiſchen Kronſtadt und Petersburg iſt eingeſtellt. 

I Großbritannien. 

London, 28. Nov. Wie der „Times“ aus Odeſſa 
vom 25. d. M. gemeldet wird, werde keinem der in 
Südrußland, 
Kiew oder in der Kaukaſus⸗Armee ſtehenden Offiziere 
Urlaub ertheilt. Alle Truppen felen für den aktiven 
Dienſt bereit. 

— Das heute verkündete Urtheil gegen Jabez 


Balfour in der Sache wegen Betruges der Aktionäre || 


des „Houſe and Land Inveſtment t“ lautete au 
14 Jahre Zuchthaus. 1 f 

— Nach einer bei „Sloyds“ aus Boſton elnge⸗ 
gangenen Depeſche lief geſtern der Dampfer „Galicla“ 
von der Hamburg⸗Amerika⸗ Linie mit brennender 


Ladung in Boſton ein. Das Feuer war beim Abgang Erft 
der Depeſche noch nicht gelöſcht. Die Ladung ſowie] Lich 


das Schiff ſind ſtark beſchädigt. 
Türkei. 

Conſtantinopel, 27. Nov. Wie aus Erzerum 
gemeldet wird, ſind daſelbſt geſtern neue Gewalt⸗ 
thätigkeiten verübt worden, wobei fünf Armenier 
gelödtet und ſieben verwundet wurden. Dieſe Nach⸗ 
richt machte hier einen ſehr peinlichen Eindruck, da 
allgemein angenommen wird, daß der Wiederbeginn 
der Metzeleien nicht ohne Folgen bleiben könnte 

— Trotz der Zuſicherungen Tewfik Paſchas an 
den Botſchafter Sir Philip Currie ſind die Fermane 
für die zweiten Statlionsſchiffe noch nicht ertheilt 
worden. Dieſe Frage bildet den Gegenſtand zahl⸗ 
reicher Conferenzen der Miniſter. In der Antwort 
auf die Mittheilung der Pforte, in welcher diejelbe 
die Mächte bittet, nicht auf ihrer Forderung der Ver⸗ 
mehrung der Stationsſchiffe zu beſtehen, haben die 
Mächte erklärt, ſie ſähen keinen Grund, von den 
Forderungen ihrer ler abzugeben. 

ten 


gypten. 
Kairo, 28. Nov. Das egyptiſche Budget für 
1896 weiſt 10,260,000 Pfund Einnahmen un 
9,630,000 Pfund Ausgaben, demnach einen Ueberſchuß 


von 630,000 Pfund auf. 


einſchließlich des Millitärdiſtrikts von g 


I 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 29. Nov. Prinz Friedrich Leopold iſt 
geſtern Abend um 57 Uhr in Begleitung ſeines Hof⸗ 
marſchalls Generalmajor v. Nickiſch⸗Roſenegk und 
ſeiner perſönlichen Adjutanten Major v. Kroſigk und 
Hauptmann v. Heuduck hier eingetroffen und hat im 
Hotel du Nord Wohnung genommen. Kurz nach 
7 Uhr begab ſich der Prinz mit dem zur perſönlichen 
Dienſtleiſtung commandirten Premler⸗Lieutenant von 
Brandt nach der Huſaren⸗Kaſerne in der Sammtgaſſe, 
um einer Einladung des Hufaren-Difiztercorps Folge 
zu leiſten. Die Zeittafel im Caſino gewährte durch 
den ſtaatlichen Silberſchatz des Regiments und durch 
den reichen Blumenſchmuck einen herrlichen Anblick. 
Die Muſik ſtellte die Regimentskapelle. Heute früh 
beaſichtigt der Prinz nach Oliva zu fahren, um das 
dortige Kloſter in Augenſchein zu nehmen und ſich dann 
nach Langfuhr zu begeben, um das Huſaren⸗Regiment 
zu beſichtigen und eventuell eine Parade abzunehmen. 
Zu dieſem Zwecke wird auch eine zuſammengeſetzte 
Schwadron von Huſaren um 94 Uhr die Standarte 
aus dem Hotel du Nord abholen und nach der Kaſerne 
in Strieß bringen. Nach Beendigung der Regiments⸗ 
beſichtigung wird der Prinz zunächſt in das Hotel du 
Nord zurückkehren, einige Sehenswürdigkeiten unſerer 
Stadt beſich igen und etwa um 1 Uhr dem Herrn 
Oberpräſidenten v. Goßler einen Beſuch abſtatten. 
Abends um 6 Uhr giebt der Prinz im Apollo⸗Saal 
des Hotel du Nord dem Oifiziercorps des Leibhuſaren⸗ 
Regiments ein Feſtmahl und morgen ebendaſelbſt ein 
ſolches den Spitzen der Behörden. 

Dirſchau, 27. Nov. Ein ſchwerer Unglücksfall 
hat ſich geſtern beim Bau eines Brunnens auf dem 
Hofe eines in der Bartenftraße belegenen Grundſtücks 
ereignet. Während des Bohrens befand ſich der Sohn 
Herrmann des Brunnenmachers Herrn Lau aus 
Neuſtadt, in der Tiefe. Als dle Bohrvorrichtung 
hochgezogen wurde, fiel dieſelbe plötzlich in den Brunnen 
zurück, wobei Eiſentheile dem unten ſtehenden L. die 
rechte Bruſtſeite zertrümmerten und durch eine gräß⸗ 
liche, tiefe Wunde in den Leib eindrangen. Auch am 
Kopf erlitt der Aermſte erhebliche Verletzungen, wes⸗ 
halb er jofort nach dem Johanniterkrankenhaus über⸗ 
führt werden mußte. Die ärztliche Unterſuchung hat 
ergeben, daß außer den äußeren auch ſchwere innere 
Verletzungen, anſcheinend durch Zerreißung des Zwerch⸗ 
fells ſtattgefunden haben. Obgleich die Lunge von 
den ſpitzen Eiſentheilen nicht verletzt zu ſein ſcheint, ſo 
iſt jedoch leider kaum zu erwarten, daß der Unglück⸗ 
liche mit dem Leben davon kommen wird. Lau ſteht 
im blühendſten Mannesalter, iſt verheivathet und be⸗ 
ſitzt mehrere Kinder im jugendlichen Alter. Ob irgend 
Jemand elne Schuld bei dieſem traurigen Vorkomm⸗ 
niß zuzumeſſen iſt, wird wohl die Unterſuchung er⸗ 
geben. — Als Deputirter für den im nächſten Früh⸗ 
jahr ſtattfindenden General⸗Landtag der Neuen Weſt⸗ 
preußiſchen Landſchaft iſt für den Landſchaftskreis 
Dirſchau Herr Gutsbeſitzer Fritz Bulcke⸗Güttland und 
als Stellvertreter Herr Gutsbeſitzer. Rittmeiſter 
Eiſcher⸗Roppuch gewählt worden. (D. 3.) 

Schöneck, 28. Nov. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit feierten in Wieſenthal die Rick'ſchen Eheleute. 
Das Scatczeck'ſche Ehepaar in Wenzkau erhielt zu der 
am Sonntag ſtattgeſundenen goldenen Hochzelt von 
r. Majeſtät ein Gnadengeſchenk von 30 Mk. — In 
der heutigen Stadtverordnetenergänzungswahl wurden 
für die erſte Abtheilung die Herren Hotelbeſitzer 
Wodrich, für dle zweite Gutsbeſitzer Weichbrodt und 
Uhrmacher Relßke gewählt. Für die dritte Abtheilung 
findet nochmals eine Wahl ftatt. — Am 9. Dezember 
tritt hier die Klaſſenſteuer⸗Voreinſchätzungscommiſſion 
zuſammen. 

Konitz, 27. Nov. In der letzten hieſigen Schwur⸗ 
gerichtsperlode wurde der in Czersk wobnende 

Öpfermeifter Büchler wegen mehrfacher Brands 
ſtiftungen zu 4 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Büchler 
lebte früher in recht geordneten Verhältniſſen, er war 
ein fleißiger, nüchterner und vielbegehrter Handwerker. 

n den letzten Jahren war er aber leider dem Trunke 
ergeben. Wahrſcheinlich erhält das durch die Verur⸗ 
tbeilung des Büchler geſühnte Verbrechen noch ein 
Nachſpfel. Der Verurthellte ſoll nachträglich ein Ge⸗ 
ſtändniß dahin abgelegt haben, daß er zu ſeiner ver⸗ 
brecheriſchen That gedungen worden ſei. Thatſache 
iſt, daß nach dieſen Richtungen hin Zeugenver⸗ 
nebmungen ſtattgeſunden haben. Die Bürgerſchaft in 
Sy ſieht dieſen Enthüllungen mit Spannung ent: 

n. 


a V. Aus dem Konitzer Kreiſe, 28. Nov. In 
onitz hat ſich ein Verein zur Fürſorge entlaſſener 

efangener gebildet. Derſelde will den Gefangenen 
nach ihrer Entlaſſung durch Vermittelung und Be⸗ 
orgung von Unterkommen und Arbeit, ſowie auf 
andere Weiſe die Möglichkeit zum redlichen Fortkommen 
verſchaffen. An der Spitze des Vereins ſteben die 
Herren Landesgerichtepräſident Beleites, Pfarrer 
Boenig, Bürgermeiſter Eupel, Landratb Graf von 
Finkenſtein, Direktor Grofebert, Pfarrer Hammer und 

rſter Staatsanwalt Pinoff. — Nachdem kürzlich in 
nau eine eigene Darlehnskaſſe gegründet worden 
it, werden die Beſitzer aus den Döcſern Schlangen- 
thin und Granau, welche früher Mitglieder der Oſter⸗ 
wicker Darlehnskaſſe waren, nunmehr zu Oichnau über⸗ 
treten. Es ſind dies 43 Mitglieder, auf die ein Rein⸗ 
gewinn von 800 Mk., ſowie 20 000 Mk. Spareinlagen 
und gegen 50 000 Mk. Darlehne entfallen. Die ge⸗ 
richtliche Uebertragung dürfte demnächſt ſtattfinden. — 
In Oſterwick wird in der nächſten Zeit eine Molkerei 
gegründet werden. Ein diesbezüglicher Contract mit 
einem Käſemacher iſt bereits abgeſchloſſen. 

Pelplin, 27. Nov. Auch hier haben ſich ſämmt⸗ 
liche Materialwaarenhändler durch Vertrag verpflichtet, 
keine Wethnachtsgeſchenke an ihre Kunden zu verab⸗ 
folgen. Zuwiderhandelnde haben 100 Mk. an die 
Armenkaſſe zu zahlen. — Schlechte Erfahrungen hat 
der Gutsbeſitzer D. in Kurſtein gemacht, welcher 
während feiner Hochzeitsreiſe den Gutsinſpeckor mit 
ſeiner Vertretung beauftragte. Der Inſpektor verkaufte 
fleißig Getreide, behielt den Erlös aber für ſich. Er 
wurde abgefaßt, als er auch nach der Rückkehr des 
Beſitzers dieſes Geſchäft fortzuſetzen verſuchte. Die 
Angelegenheit iſt der Staatsanwaltſchaft übergeben. 

(J) Kr. Berent, 28. Auch in unſerem Kreiſe 
fiel heute über Nacht der erſte, ſchon lang erwartete 
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Schnee, von deſſen Erſcheinen an man wohl allgemein 
— trotz des Kalenders — den eigentlichen Winter⸗ 
anfang rechnet. Nach altem Aberglauben ſoll man 
die erſte Hand voll friſchgefallenen Schnees dazu be⸗ 
nutzen, ſich das Geſicht damit tüchtig zu reiben, denn 
davon ſoll es friſch und glatt bleiben, was ich hiermit 
beſonders allen hübſchen jungen Mädchen zum Aus⸗ 
probieren anempfehle! Der erſte Schnee, wie iſt er 
ſo weiß und zart und poetiſch, immer von neuem wird 
er beſungen und wohl eln Jeder von uns, der ihn 
nicht gerade angedichtet, hat ihn doch wenigſtens mal 
in der Schule als Aufſatzthema gehabt, wo er ihm 
dann allerdings recht abſcheulich und lange nicht jo 
hübſch wie in Wirklichkeit däuchte! Dem jungen Volk 
läßt der erſte Schnee eine weitere Reihe ſchöner 
Bilder erſtehen, Eis⸗ und Schlittbahn und alle Freuden 
des Winters. Dle Alten aber ſchütteln trübe das 
17 5 „Ach, ſchon Schnee, das wird ein langer 

inter werden, wo man Tag ein, Tag aus, an das 
Zimmer gebannt iſt!“ Beide Parteien haben wohl 
Recht von ihrem Standpunkt aus, gemeinſam aber 
wollen wir ihnen wünſchen, daß der Winter ihnen ein 
guter ſei und fie ihn in Geſundheit überſtehen! 

8. Krojanke, 28. Nov. Das 360 Morgen große 
Gut des verſtorbenen Beſitzers Sobberſtein auf Abbau 
Krojanke iſt gegen die Summe von 73,500 Mk. von 
dem Beſitzer Born aus Neukirch bei Konitz käuflich 
erworben worden. Diefe Summe kommt auf 6 Erben 
zur Vertheilung. — Am nächſten Sonntage findet hier 
zum Beſten der Weihnachtsbeſcheerung armer Kinder 
ein Dilettanten⸗Theater, verbunden mit einem Vokal⸗ 
und Inſtrumental⸗Concert, ſtatt. 

Mewe, 27. Nov. Unſere Zuckerſabrik hat ihre 
Compagne jetzt beendet; es ſind etwa 300,000 Ctr. 
Rüben verarbeitet worden. 

Roſenberg, 27. Nov. In der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Generalverſammlung des Männergeſangver⸗ 
eins wurde der Jahresbericht erſtattet. Der bereits 
über 30 Jahre lang beſtehende Verein zählt 23 aktive 
und 29 paſſive Mitglieder. Es wurden folgende 
Herren gewählt: zum Vorſitzenden und Dirigenten 
Cantor Daus, zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
Stadtkämmerer Thlel, zum ſtellvertretenden Dirigenten 
SR Kreßler, zum Schriftführer und Kaſſirer Lehrer 

rentel. 

Pr. Holland, 27. Nov. Mlt der einzurichtenden 
Präparandenanſtalt liegt die Sache jetzt ſo, daß die 
Anerbietungen der Städte Mohrungen und Pr. Holland 
ſich vollkommen decken und die Wahl des Ortes dem 
Miniſter anheimgeſtellt iſt. Die Entſcheidung wird 
vocausſichtlich binnen kurzem getroffen werden. 

Allenſtein, 27. Nov. Der hieſige Polytechniſche 
und Gewerbeverein beabſichtigt am 1. Januar k. Js. 
einen Knaben⸗Handfertlgkeits⸗Curſus zu eröffnen. 
Seitens des Kreiſes find bereits vor einigen Jahren 
300 Mk. als einmalige Unterſtützung zur Verfügung 
geſtellt. Die Stadt hat eine Beihilſe von 150 Mk., 
freie Hergabe der Unterrichtsräume und Beleuchtung 
derſelben zugeſagt. — Die hieſige Waldſchlößchen⸗ 
Brauerei zahlt ihren Actlonären in dieſem Jahre 
7 pCt. Dividende. — Das Oſfiziercorps des Grenadler⸗ 
Regiments König Friedrich II. bierſelbſt ließ heute am 
biefigen Kriegerdenkmal einen prächtigen Kranz nieder« 
legen. Genanntes Regiment verlor heute vor 
25 Jahren in der ſiegreichen Schlacht bei Amiens 
7 Ofifziere und 550 Mann an Todten und Ver⸗ 
wundeten. 

E Janowitz, 27. Nov. Im Saale des Herrn 
Keysklewiez waren geftern ungefähr 160 Landwirthe 
verſammelt behufs Wahl zweier Deputirten der Poſener 
Landſchaft. Es wurden gewählt Koerner⸗Stollencyn 
und Julius Spitzer⸗Gr. Golle. — Unſer Kreis hat 
fünf Wegehobel angeſchafft. Dieſelben werden auf 
Anſuchen gegen Zahlung einer kleinen Gebühr den 
Gemeinde- und Gutsbezirken behufs Benutzung zur 
Verfügung geſtellt. 


Preßſtimmen. 

— Zu der bekannten Aeußerung des Herrn v. 
Stumm von dem „Kampf auf Leben und Tod“ be⸗ 
merkt das „Volk“: „Wir baben Grund, die Mit⸗ 
theilung der „Frankf. Ztg.“ für durchaus glaubwürdig 
zu halten. Herr v. Stumm bat ſchon wiederholt ver⸗ 
ſucht, den Kalſer „ſcharf zu machen“. Bei einem im 
vorigen Winter ftattgefundenen Diner entwickelten der 
Kaiſer, Freiherr v. Stumm und mehrere hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten den Begriff eines „feſten Regiments“. 
Herr v. Stumm vertrat dabei den in den obigen Aus⸗ 
laſſungen zur Geltung kommenden Standpunkt mit 
ſolchem Erfolg, daß ſogar ein Miniſter, der ſelbſt 
große Sehnſucht nach einem „feſten Regiment“ und 
einer günſtigeren parlamentariſchen Lage zeigt, ſpäter 
Freunden gegenüber ſeinen Beſorgulſſen Ausdruck gab.“ 


Vermiſchtes. 


— Heiteres. Auf einer Reiſe durch Italien 
wurde der König Humbert in einem kleinen Städtchen 
von Piemont von der Bürgerſchaft und dem Bürger⸗ 
meiſter empfangen und der letztere drückte ſeine Er⸗ 
gebenheit in einer kurzen, aber inhaltsreichen Rede 
aus. Alles ging gut, bis der König mit ſeiner ge⸗ 
wöhnlichen Liebenswürdigkeit und Leutſeligkett die 
Hand des Bürgermeiſters ergriff und ſie kräftig 
ſchüttelte. Der arme Mann wurde hlerdurch ſo ver⸗ 
wirrt, daß ihn feine Beredtſamkeit vollſtändig verließ 
und er nur noch zur großen Beluſtigung des Königs 
die Worte ſtammeln konnte: „Majeſtät, jetzt, da ſch 
Sie geſehen, können Sie in Frieden ſterber.“ 

— Wer iſt an der Reihe zu geben? Dleſe 
beim Scat regelmäßig nach jedem Spiel wiederkehrende 
Streitfrage wird künftig leicht entſchieden werden. 
Der Gaſthofbeſitzer und Tiſchlermeiſter Werner in 
Fellhammer⸗ Grenze bei Gottesberg, hat ſich einen 
Skatſpieltiſch mit folgender Einrichtung patentiren 
laſſen. Ein an jeder der vier Seiten des Tiſches 
befindlicher Knopf wird durch den Kartengeber nleder⸗ 
gedrückt, wodurch zugleich der nächſte ſich in der 
Tlſchplatte befindliche Knopf zur rechten Hand in die 
Höhe ſpringt und damit anzeigt, daß der dort ſitzende 
Spieler für das nächſte Spiel die Karten zu geben hat. 


— 
Für die Redaktion verantwortlich: A. Schultz in Elbing 
Druck uad Verlag von H. Gaartz in Elbing. 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 1. Advent-Sonntage. 


gekanutmachung. 


In der Nacht zum 15. November d. J. 

St. Nicolai⸗Pfarr⸗Kirche. ſind dem Käſereipächter Korth in Alt⸗ 
Sonnabend, den 30. November: Feſt des felde, Kreiſes Marienburg, 

heil. Andreas. 1) aus dem unverſchloſſenen Stalle 

Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich. eine Fuchsſtute mit kleinem Stern, 

Sonntag, den N dent des etwa 15 Jahre alt, und 200 — 250 

Mark werth, eine Lederſiele, eine 

Pe su Herr Pfarrer Zett aus Lederleine, ein Sitzkiſſen, ſowie 


Evangel⸗I rig ee ‚gensttiche zu etwas Hafer und Häckſel, 


2) von dem Hofe ein neuer unge⸗ 
Vorm. 10 ehe ger Pfarrer Bury. ſtrichener Kaſtenwagen mit Scheer⸗ 
Vorm. 94 Uhr: Beichte. 


deichſel, gepolſtertem Geſäß und 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 


eiſerner Rücklehne, im Werthe von 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner. 


400450 Mark 5 
Neuſtädt. 75 on ne zu Heil, geſtohlen worden. Die Spur der Diebe führte 
önigen. 


anſcheinend 1 80 angabe ar 1 

wird gewarnt und um Nachricht über den Ver⸗ 
85 . nie: Rn 50 e bleib der Sachen und über die Perſon 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdienſt. der Thäter zu den Acten V. A. 961/95 
Nachm. 5 5 err 9 Riebes. 


erſucht. 
unen⸗Kirche. Elbing, den 19. November 1895. 
Vorm. 10 Uhr: ger: Pfarrer Selke. 


Boca. 94 Uhr: Beichte „Der Erſte Staatsanwalt. 
Vorm. 112 Uhr: Kindergottesdlenft Teinſt N Ki el er $ protten, | 


Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 


eil. Leichnam⸗Kirche. 
ae 9 übe: 155 Prediger Schütze. friſche Hbel'ſche Würſtchen 
orm. 15 
or. 15 übe: cer Se — empfing und empfiehlt Rhiel t 
achm. uperintenden 
Schtefferdecker. * ei er 


fick Plamenms PINUNCHENS Saununannenmem menu 


à Pfd. 20, 25 9, 


laumen 


à Pfd. 15, 20, 25, 30, 35 4 


empfiehlt 
M. Ehlert, 


Alter Markt 59. 
Vorzüglichen 
Schweizer Käſe, 
Elbinger 


Mittwoch, den 4. Dezember, Nachm. 


5 Uhr: 
Advents⸗Abendgottesdienſt. 
Herr Superintendent Schiefferdecker. 
St. Paulus⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Vorm. 114 Uhr: nat und Abendmahl. 
Donnerſtag, den 5. Dezember, Nachm. 


5 Uhr 
Advents⸗Andacht. 
Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 
ee 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 
wa 
Mennoniten⸗Gemeinde. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Bor Harder. 
Evang. Gottesdienft 
in der Baptiften » Gemeinde, 
Vorm. 93, Nachm. 44 Uhr: 
Herr Prediger Hinrichs. 
Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 


ee eg 8 Uhr: [dl 

e 

5 we Bienen An et Rom Tilſiter In 
r und Na 

Gezork die une ee Limburg er 99 


Waldheimer 
Filz- und Schubwaarenfabrik 
Bobert Gärditz, Waldbeim 1. 8. 


Cord- Stoftyantofeln mit nd ohne 
Spaltlederſohle, Pes 4 für ums 


dgl. gerrag. für Dam. „ „ 5001.00 
„geltift. für „„ = 


in ſelten ſchöner kart empfiehlt 


M Ehlert. 


f 
-u DRAMEN. m. Bader 
achte, eftift., Ded. „A 10.50—12 
Flüsehsehuhe, ge 


Cord- und Tuch her per 
Sang Filz⸗ 15 5 apa! — 


der öbrense babe el, 
A 13.00 

do. Abſatz, für Kinder „ „ 

do. Mädchen 


8.00 

wildrossleder - Schnür-, Zug- und 

Knopfschuhe mit oder ne Lackdlatt 

oder Lackſpitzen, mit oder . Led . 
r Damen Ded. A 

ür Ag 


für Ki 2486 
Wilduomieder: r-Zugntietel, mit od. ohne 
Lackblatt od. Lackſpi En Dtzd. A 4860 
Filzschuhe und efel mit 2 ohne 
Lederſohle für Damen Ozd. —66 
Probe⸗Paare gegen „ 


Sommer⸗ oder — 


Die einfachste u. schnellste Art, Kragen, 
Manschetten etc. mit wenig Mühe 
so schön wie neu 
zu stärken, ist allein diejenige mit 
Machs Doppel- Stärke 10 
Jeder Versuch führt zu 


5 dauernder Benützung. 1 

Uverall vorrat. zu 25 & p. Cart. v. ½% Ko. 
Alleiniger Fabrikant u. Erfinder: 
2 Heinr. Mack, Ulm a. D 


Ac A Mm Ang | 


u 


Da ich von jetzt ab keinen Reiſenden mehr halte, ſo 
verkaufe ich von heute an meine Nähmaſchineu zu ermäßigten 
Preiſen und ift ſomit jedem Reflektanten Gelegenheit geboten, 
die 10—20 % Proviſion, die ich ſeitdem an meine Reiſenden 
bezahlt habe, A ſelbſt zu verdienen. 

Meine Nähmaſchinen | find anerkannt die beſten für Familien 
und gewerbliche Zwecke. Sie ſind berühmt durch das dazu ver⸗ 
wendete Material und zeichnen ſich auch von allen anderen 
durch vorzügliche Juſtirung und dadurch erreichte ganz außer⸗ 
ordentliche Nähfähigkeit, 2000 Stiche in der Minute, aus. Reelle 
a e Garantie. Auf Wunſch bequeme Theilzahlung, 
von — an 


Paul Rudolphy Nachf., 


Inh.: Georg Geletneky, 


Elbing, Schmiedeſtraße 1. 
Fe „ Weiß, Wollwaaren⸗ u. Fahrrad⸗Handlung. < 


nn u 27 2 2 u 2 2 0 ua ne zu zu u m m er — — 


+ Vollständiger Ausverkauf 


wegen Auflöſung des Geſchäfts 


45 Januar 1896. 


Ich offerire ſämmtliche 


Manufacturwaaren, 
ſowie Confection 


für Damen, Herren und Knaben 
hier am Platze 


noch nie dageweſenen Preiſen. 
Aeberzengung macht wabrll 


Eigene Feber 
| Emo non f 


＋ * 


IL. Jacob, Stuttgart. 


Musikinstrumenten - Fabrik 

versendet zu Fabrikpreisen die solidesten und vom besten Materıal an- 
gefertigten Mund- und Ziehharmonikas, vorzügliche Zithern, Guitarren, 
Violinen, Cellos, Holz- und Blech- Blasinstrumente, Turner-, Militär- 
und Musiktrommeln. (Garantie für jedes Instrument.) Bedeutendstes 
Lager aller mechan. Musikwerke zum Drehen und selbstspielend. 
Umtausch bestattet. Illustrirter Katalog gratis und franco. 


n Mngariiches 


Kaiſermeh 


8 > beſte „ 
Welt, empfiehlt 


5 Aa I Nachfolger. 
Schwanen⸗Gänſefedern, 


beſtens gereinigt, ſehr zart, nur kleine 
Federn und Daunen, à Pfund 2 Mk, 
hat ſtets abzugeben 

Krohn, 2 Alt⸗Reetz — 


verfend. Anweſſung nach 18jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, . keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. 
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei⸗ 
zufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei 
Säckingen, Baden.“ 


FCOOIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII) 


Couverts, 


hell⸗ und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. 


ut gummirt . in ſauberer Aus⸗ 
führung 1 


; 


‚Gaartz’ 
Buch⸗ un Kunftdruckerei. 


Meyers Konverſations⸗ 
Lexikon, 90. Jahrg., 17 Bände, billig 
zu verkaufen. Adr. unter F. M. an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Suaben, enden 
Mädchen, 


die nur Wickel⸗ 
machen erlernen wollen, ſtellen ein 


oder Cigarren⸗ 
Loeser & Wolff. 


p. p. 


naeh welche unſer Blatt in letzter Zeit erfahren hat, dar 
der Altpreußiſchen Zeitung billigt und unſer Beſtreben nach einer immer beſſeren Ausgeſtaltung des Blattes fr 

Die Altpreußiſche Zeitung iſt mit ihrer täglichen Beilage „Der Hausfreund“ und dem wöchentlich ein Mal erſcheinenden illuftrirten „ 
. Blätter der Provinz. 


Die erfreuliche Zunahme der Abonnenten 
weiſe Umgeſtaltung 


ch die erfolgte 

Elbing ſind wir in der Lage, 
über alle politiſchen Vorgänge 
Dem provinziellen Theil der 

ung erfahren, wodurch 
Was den lokalen Theil der 


Neuordnung im auswärtigen Nachrichtendienſt und durch die aus iebigſte Benutzung der Tel 

unſeren Leſern täglich eine 10 große ae Draht⸗Nachrichten 1 an laſſen, daß wir an Schueülgkeit der Berichterſtattung 
von keinem Blatte der altpreußiſchen Provinzen übertroffen werden. 
Zeitung wird ganz beſondere Sorgfalt zugewendet und hat die 
es uns ermöglicht wird, ſofort über alle Vorgänge in der Provinz berichten 
Altpr. Big. anbetrifft, fo wird es unſer Beſtreben jein, > 


Zahl unferer auswärtigen Mitarbeiter eine 
zu können. 


f wohl als beſter Beweis dafür gelten, daß unſer Leſerkreis die theil⸗ 
eundlichſt anerkennt. 
Sonntagsblatt“ 


hon⸗ Verbindung Berlin: 


jetzt eines der 


ganz erhebliche Vergrößer⸗ 


über alle Ereiguiffe allgemeinen Intereſſes ſchnell und zuverläſſig zu be⸗ 


richten; Pflege des Gemeinſinns, Förderung ſtädtiſcher Intereſſen und gemeinnützi ger Vereins beſtrebungen werden uns ſtets und aufrichtig angelegen ſein. 
Aller Klatſch und undelicates Eindringen in e wird in unſerem Blatte keine Aufnahme finden. 


Frei von Vorein 


ungen von ſachkundiger Seite erfahrer 


enommenbeit und Ueberhebung werden die hier erfolgenden künſtler 


iſchen Aufführungen, Schauſtellungen, Vorträge rc. ſachliche Beſprech⸗ 


Eine gewiß jeden Elbinger intereffirende, 1 dürfte es fein, wenn wir heute ſchon mittheilen, daß wir demnächſt mit der Veröffentlichung einer kurzen Chronik 


der Stadt Elbing beginnen en unter dem Tite 


2 Notizen zur Chronik der Stadt Elbing, 


zuſammengeſtellt von Heinrich Wiedwald, Elbing 


Um auch Denjenigen, welche wir bisher noch nicht unter die Zahl unſerer Abonnenten zählen durften, Gelegenheit zu geben, 
Zeitung durch fortgeſetzte eigene Anſchauung bekannt zu machen, laſſen wir den Druck der Geſammtauflage von heute an um 


(aus deſſen hinterlaſſenen Papieren). 


2000 ͤ Exemplare 


erhöhen, welche durch unſere Austräger überall vertheilt werden. 


Sollte irgend ein Haus von den Zeitungsboten überſehen werden, | 


zu verlangen. 
Elbing, 25. November 1895. 


ſich mit dem Inhalt der Altpreußiſchen 


o bitten wir, direkt von unſerer Expedition Probe⸗Nummern und Probe⸗Abonnements unentgeltlich 
Hochachtungsvoll 


Die Redaction der „Altpreußiſchen Seitung“ 
(A. Schultz). 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 281. 


Elbing, den 30. November. 


1895. 


Onkel Wagner. 


Berliner Criminal⸗Roman 
von Heinrich Grans. 


Nachdruck verboten. 


Viertes Kapitel. 

Paſtor Wangenberg hatte mit ſeiner oberſten 
geiſtlichen Behörde, dem Confiſtorialrath S. ., 
den eine Schulinſpection nach B. .. geführt, 
vor deſſen Abreiſe noch eine Conferenz. Der 
hochwürdige Herr, eine kleine, kugelrunde Per⸗ 
ſönlichkeit mit einem roſigen, ſtets liſtig lächeln⸗ 
den Gefiht, wie man fie auf den Bildern von 
Grützner findet, war faſt ſeit einer Stunde im 
Wohnzimmer des Pfarrhauſes und beſprach mit 
ſeinem Untergebenen eifrig ein Thema, welches 
über eine Abänderung im allgemeinen Kirchen⸗ 
gebet handelte. 

Um die trockene Sitzung ein wenig aufzu⸗ 
friſchen, hatte Wangenberg für einige Flaſchen 
Rheinwein geſorgt und duldete vor feinem hohen 
Gaſt kein volles Glas und auch kein leeres. In 
dieſer animirten Stimmung, mitten in einem 
Toaſt, vernahm man plötzlich in einem Neben⸗ 
zimmer Klavlerſpiel. Der Conſiſtorlalrath 
horchte hoch auf, während Wangenberg äußerſt 
verlegen ward. Der letztere kannte die Com⸗ 
poſition ſehr gut, es war die finnliche Ballet⸗ 
muſik aus Meyerbeers Oper: „Robert der Teufel,“ 
die wohl zum erſtenmale in dieſen heiligen 
Hallen erſcholl. 

—— ſpielt dort?“ fragte erſtaunt der geiſt⸗ 

e Herr. 

„Meine Schweſter, Hochwürden“, entgegnete 
ibm Wangenberg, „die zum Beſuch bei mir ver⸗ 
weilt, um — um ſich von einer ſchweren 
Krankheit hier zu erholen. Wenn Sie geſtatten, 
werde ich ſie erſuchen, aufzuhören.“ 

Nein, nein, durchaus nicht!“ rief der alte 
loviale Herr. Unſere Conferenz iſt zu Ende 
und, wie unſer Luther, liebe ich neben dem 

ein und — auch die Muſik, denn ſie erfreut 
des Menſchen Herz.“ Dabei neigte er im Takt 
den Kopf zu den verführeriſchen Klängen der 
gottloſen Aebtiſſin Helene, und ſein vom Wein 
geröthetes Geſicht ſtrahlte von innerſter Be⸗ 
haglichkeit. 

„Spielt wirklich ausgezeichnet! — Singt fie 
auch ? 


„Nein,“ entgegnete Wangenberg raſch. 


4) 


„Schade!“ — Was iſt Ihre Schweſter d 
Wahrſcheinlich Lehrerin?“ 

Wangenberg war in höchſter Verlegenheit, 
jede Unwahrheit war ihm fremd, da aber ſeine 
Schweſter in den hohen Kreiſen der ruſſiſchen 
Ariſtokratie gegen enorme Honorare auch Tanz⸗ 
unterricht ertheilt hatte, ſo ſagte er ja nur die 
71 8 indem er die Frage ſeines Vorgeſetzten 

ejahte. 

Die Muſik verſtummte, was den alten Herrn 
wenig zu befriedigen ſchien, denn er neigte das 
Ohr noch immer lauſchend der Thür zu. Der 
Paſtor benutzte die Pauſe, die langgefußten 
alterthümlichen Weingläſer wieder zu füllen, und 
beide leerten ſie, indem der alte Herr auf das 
Wohl „der Schweſter“ anſtieß. 

Der Küſter meldete mit verſchlafenen Augen 
und näſelnder Stimme, daß die Kutſche des 
Herrn Conſiſtorialraths vorgefahren ſei, und 
dieſer war eben im Begrlff, ſich dem Paſtor zu 
empfehlen, als er abermals aufhorchte. Im 
Nebenzimmer ſang eine helle Frauenſtimme die 
Melodie der „Cachucha“, jenes ſpaniſchen 
Nationaltanzes, den Fanny Elsler in Deutſch⸗ 
land zu ſo großer Berühmtheit brachte, und 
ſchlug dazu meiſterhaft die Caſtagnetten. 

Wangenberg wünſchte bei dieſen Klängen 
| in die Erde zu ſinken. 

„Was iſt das? — Wozu das Geklapper?“ 
fragte der Conſiſtorialrath, indem er 
Wangenberg verwundert anſah. „Wer iſt das?“ 

„Das iſt ebenfalls meine Schweſter,“ ant⸗ 
wortete dieſer, nachdem er ſich wieder gefaßt 
batte. „Um für ihr Clavierſpiel die Finger 
gelenkig zu erhalten, bedarf ſie derartiger Ueb⸗ 
ungen.“ Bei dieſer Lüge bedeckte glühende 
Röthe ſein Geſicht. 

„So?“ ſagte gedehnt der Conſiſtorialrath, 
„Ningt auch gar nicht übel. Man möchte glau⸗ 
ben, Ihre — Schweſter jet nicht nur — Leh⸗ 
rerin, ſondern auch eine perfecte — Künſtlerin.“ 
Und indem er ihm mit dem Finger drohte und 
dazu die kleinen liſtigen Augen kniff, rief er 
lachend und angeheſtert: „Paſtorchen! 
Paſtorchen!“ 

Während Wangenberg ſeinen Gaſt zum 
Wagen begleitete, erſchien ſeine Schweſter, nach⸗ 
dem ſie den dicken Herrn von ihrem Fenſter 
aus hatte fortfahren ſehen, im Zimmer ihres 
Bruders, in dem nämlichen Augenblick, als 
dieſer, ſehr verſtimmt von ſeiner Begleitung 
zurückkehrend, daſſelbe von der anderen Seite 


betrat. Voller Freude eilte fie ihm entgegen 
und rief: 

„Sieh' nur, Fritz, ohne Stock. Me voila!“ 
— Dabei drehte fie ſich in einer Pirouette 
graciös um ſich ſelbſt. 

Wie bereits früher mitgetheilt, lag der 
Hauptreiz der Künſtlerin in ihrer ſchlanken, 
reich und muſterhaft geſormten Geſtalt, die im 
Augenblick ein einfaches, eng anllegendes Kleid 
von hellem indiſchen Mouſſeline noch gehoben 
ward, und deren faſt kindliche Taille ein Gürtel 
von bronclrtem Leder umſchloß. Der Teint 
ihres Geſichtes war zwar durch den berufs⸗ 
mäßigen Gebrauch der Schminke verdorben, aber 
ein paar große, ſeurige Augen, die wie ſchwarze 
Diamanten glänzten, ſowie ein reizend geformter 
Mund ließen das überſehen. 

Der letztere zeigte überdies beim Lachen 
eine Reihe von Zähnen, die wenn ſie häufig 
vorläme, die Herren Zahnärzte veranlaſſen 
dürfte, einen anderen Beruf zu wählen. Wie 
faft alle Tänzerinnen, trug fie das reiche, 
glänzend⸗ſchwarze Haar einfach gefcheitelt. Ihr 
Alter konnte man auf etwa 34 Jahre 
ſchätzen. 

„Und weißt Du, Bruder“, ſuhr Regina fort, 
„welchen Plan ich mir in der Einſamkeit aus⸗ 
gedacht habe, um meiner berrlichen Kunſt nicht 
ganz entſagen zu müſſen? Eh bien! Ich werde 
mich von nun an den National» nnd Charaktere 
tänzen zuwenden, bei denen ich nicht, wie 
beim „Pas serieux“, genöthigt bin, forte 
während die Fußipiken gebrauchen zu müſſen. 
So z. B. iſt die „Cachucha“ nur mit dem 
ganzen vollen Fuß zu tanzen, denn das 
Charakteriſtiſche dieſes echten Nationaltanzes 
liegt mehr in den ſtolzen Biegungen und Be⸗ 
wegungen des Oberkörpers. — Ich habe ibn 
ſoeben vor meinem Spiegel verſucht und glaube, 
wenn ſich mein Fuß erſt wieder vollſtändig ge⸗ 
kräftigt haben wird, darin etwas Bedeutendes 
zu leiſten.“ Damit trällerte ſie wieder die 
Melodie des Tanzes unter entſprechenden 
graclöſen Bewegungen. 

Wangenbergs Stirn hatte ſich mehr und 
mehr verfinſterf. 

„Aber ich meine doch von Dir gehört zu 
haben, daß Du Deine Tanzkunſt für immer auf⸗ 


geben und eine Verbindung mit dem Prinzen 


Paul eingehen würdeſt? — auch weiß ich, daß 
Dich Mittelloſigkeit nicht zu einem jo gewagten 
Entſchluß treiben kann.“ 

„Nein, Fritz, aber — — —“ 

„Es iſt alſo die ewige Wiederholung: Laß 
Dich den Teufel bei einem Haar ſaſſen und Du 
biſt ſein auf ewig!“ rief Wangenberg verſtimmt 
und heftig. „Du kannſt nicht von dieſen Er⸗ 
ſolgen der Eitelkeit und Ruhmſucht laſſen!“ 

Regina ſchüttelte den Kopf. 

„Das iſt es nicht; der Grund iſt ein anderer 
— gewichtiger. Es beſchleicht mich zuweilen 
der Gedanke, daß Paul in mir mehr noch die 
gefeierte Künſtlerin, die Tänzerin mit ihren 
glorreichen Errungenſchaften, als das Weib 


ebe.“ 

„Der Anſicht bin ich nicht!“ rief eifrig der 
Paſtor. „Seine Briefe, welche er Dir hierher⸗ 
geſandt und in die ich Einſicht nehmen durfte, 
tragen das Gepräge einer männlichen, aufrich⸗ 
tigen Liebe und Zuneigung.“ 

„Und doch rief er gerade durch ſein letztes 
Schreiben, welches ich geſtern Abend empfing, 
dieſen Gedanken in mir wach, die mich ruhelos 
die ganze Nacht beſchäſtigten. Höre nur 
eine Stelle daraus.“ Sie zog aus ihrem Buſen 
ein leicht parfümirtes Blatt und las: 

„Seit einigen Tagen wird Dein Name, liebe 
Regina, wieder in der hohen Geſellſchaft viel 
genannt. Man gab im „großen Theater“ in 
neuer Einſtudirung mein Lieblingsballet „Die 
Willis“ und Deine, von mir und ganz Peters⸗ 
burg fo oft bewunderte Parthie „Giſela“ hatte 
darin die P.. . a übernommen, ohne nur 
im entfernteſten damit zu reüſſiren, wie Du. 
Es fehlt ihrer Mimik der ſeeliſche Ausdruck, der 
Dir fo wunderbar zu Gebote ſtand, und dieſen 
Mangel konnte der virtuoſe Tanz nicht erſetzen. 
— Viele von Deinen Verehrern und meinen 
Freunden hielten ſich verpflichtet, mir auszu⸗ 
ſprechen, wie ſehr man heute mit Empfindungen 
hoher Anerkennung und zugleich tieſſten Be⸗ 
dauerns Deiner zu gedenken Urſache habe. — 
Meine Loge wurde den ganzen Abend nicht 
leer von Gratulanten, unter denen ſich auch 
Großfürft Conſtantin befand. — Ich geſtehe 
Dir, daß ich mit einer gewiſſen ſtolzen Be⸗ 
friedigung dieſe Complimente für Dich entgegen⸗ 
nahm und niemals ſchmerzlicher bedauerte, Dich 
Deiner unvergeßlichen Kunſt entriſſen zu ſehen, 
als an dieſem Abend.“ 

„Nun, Fritz, biſt Du nicht meiner Meinung?“ 
fragte Regina, indem ſie den Brief zuſammen⸗ 
faltete, bei deſſen Lektüre ihr die errungenen 
früheren Triumphe gleichſam noch 
lebendig wurden. — Lleſt man nicht zwiſchen 


den Zeilen des Prinzen lebhaftes Bedauern. 
mich nicht mehr auf der Stätte meiner Erfolge 


zu ſehen?“ 

„Das wohl,“ entgegnete ihr Bruder, „aber 

nicht in dem Sinne, wie Du es auffaßt. Jetzt 
bedauert man Dein Scheiden und beklagt den 
Verluſt der Künſtlerin par excellence! doch 
würde ſich dieſe Empfindung in Mitleid vers 
wandeln, wenn Du bei Deinem Wledererſcheinen 
nicht mehr künſtleriſch das zu bieten vermöchteſt, 
was man von Dir erwartete. Und vor einer 
ſo traurigen Erfahrung möchte ich Dich be⸗ 
wahren.“ 
„Und fo ſollte ich bei meinem ſeſten Willen, 
meinem eiſernen Fleiß, den 
früheſten Jugend entwickelt, nicht im Stande 
15 42 in dem neuen Genre das Höchſte zu 
eiften ?” 


„Nein, Regina,“ erwiderte wenig rückſichts⸗ 
voll ihr Bruder, „denn Dir würde die Kraft 


der Jugend fehlen und Dein verſtümmelter Fuß 
immer ein Hemmniß bleiben. — Als Roger dak 
Unglück halte, feinen rechten Arm durch einen 


einmal 


ich ſeit meiner 


| 


Schuß zu zerſchmettern und ihn durch einen 
künſtlichen erſetzen zu müſſen, wurde ſein Spiel 
auch ein künſtliches, und der Erfolg konnte nicht 
mehr der frühere ſein. Die Bewunderung für 
den einſt ſo gefeierten Sänger war dem Mitleid 
gewichen, und das, wie bereits geſagt, möchte 
ich Dir erſparen.“ 

„O Gott!“ rief Regina in ſchwärmeriſcher 
Extaſe, „wie beſeligend würde es für mich ſein, 
nach dieſer ſchmerzvollen Zeit wieder in Peters⸗ 
burg auftreten zu können! das große Haus 
würde nicht die Zahl der Zuſchauer faſſen, die 
herbeiſtrömten, die Erika nach ihrem Unfall 
wieder zu ſehen und zu begrüßen! Und welch 
ein duftiger Blumengruß würde mir zu Füßen 
fallen, welch ein Jubelruf ausbrechen, wenn ich 
endlich auf der Bühne erſchiene und — —“ 

„Und welch' eine Enttäuſchung würde darauf 
folgen,“ fiel unbarmherzig der Paſtor ein, 
„wenn dem verwöhnten, anſpruchsvollen Publi⸗ 
kum der nordiſchen Kaiſerſtadt eine Leiſtung ge⸗ 
boten würde, die — man jedesfalls nicht er⸗ 
wartete. Die gewohnten, berauſchenden Triumphe 
würden ausbleiben und Deine Kräfte erlahmen. 
Man würde alles vergeſſen, was Du früher ge⸗ 
weſen und ſich nur kritiſirend an das klammern, 
was Du gegenwärtig noch zu bieten vermagſt, 
im beſten Falle Dich, wie jenen großen Sänger, 
bemitleiden!“ 

„Fritz, Du biſt grauſam!“ rief Regina, indem 
ſie auſſprang und im Begriff ſtand, unwillig 
das Zimmer zu verlaſſen. 

„Bleibe noch einen Augenblick!“ rief ihr der 
Bruder nach. „Das Wichtigſte habe ich für 
den Schluß geſpart, Du haſt den Prinzen ver⸗ 


eſſen. 
a Regina blieb ftehen und ſah den Paſtor 
fragend an: 

„Den Prinzen?“ 

„Ja, Du ſagteſt ſoeben, daß Du beſorgteſt, 
er liebe in Dir mehr die Künſtlerin als die 
Frau. — Das könnte doch nur die Künſtlerin 
der früheren Tage ſein, die auf der Höhe ihres 
Ruhmes ſtand, die von allen bewundert und 
begehrt worden und um deren Beſitz man den 
Prinzen beglückwünſchte, vielleicht beneidete? — 
Ein verunglücktes Auftreten von Dir könnte 
möglicherweſſe Eure Verbindung in Frage ſtellen, 
wenn jener Nimbus ſchwindet und man aufhört, 
len zu beneiden. Die Eitelkeit großer Herren 
{ft leicht zu verletzen.“ 

Regina betrachtete kopfſchüttelnd und ſchmerz⸗ 
lich ihren Bruder; dann entgegnete ſie: 

„Du kennſt weder mich, noch den Prinzen, 
der mir nicht heute erſt, ſondern ſeit Jahren in 
treueſter Liebe zugethan iſt, und deſſen Schuld 
es ſicher nicht iſt, wenn ich den Ehering noch 
nicht am Finger trage. Er liebte mich, wie ich 
war, und wird mich lieben, wie ich bin. — 
Traurig aber iſt der Blick, Friedrich, den ich 
ſoeben in Deine Seele gethan! Was hat das 
Leben aus Dir gemacht? — Vor mir ſteht 
nicht der jüngere Bruder, der mir in ſeinen 
Jugendjahren mit ſeinen idealen Anſichten und 


bimmelſtürmenden Ideen jo oft das Herz er⸗ 
friſchte, der mir durch ſeine tröſtenden Worte 
meinen zuweilen recht ſchweren Beruf zu er⸗ 
leichtern ſuchte, ſür den zu ſorgen mir Freude 
war. — Ein kalter, klugberechnender Prieſter 
ſteht vor mir.“ 

„Ich nehme das Leben wie es iſt, nicht wie 
es ſein könnte. Das Phantaſtiſche liegt mir 
fern, obſchon ich,“ er betonte das eigenthümlich, 
„der Bruder einer Tänzerin bin.“ 

Regina ue leicht zuſammen und Thränen 
traten ihr in die Augen. Es bedurfte einiger 
Zeit, ehe ſie erwiderte: 

„Nie hat man mir meinen Beruf, denz ich 
durch eigene Kraft zur Künſtlerſchaft erhob, als 
einen — wie ſage ich nur — als einen Makel 
vorgehalten, wie Du es jetzt gethan. Im Gegen⸗ 
theil, ich verdanke ihm einen glänzenden Namen, 
eine ehrenvolle Stellung in der Geſellſchaft 
und meine und meiner Familie Exiſtenz! Du 
Undankbarer“, rief ſie plötzlich mit ſteigender 
Entrüſtung, „Du ſollteſt das am wenigſten ver⸗ 
geſſen, denn was wäre aus Dir geworden, 
wenn nicht die — Tänzerin vermittelnd und 
hilfreich in die traurigen Verhältniſſe eingetreten 
wäre, welche die Ehe unſerer Eltern ſo grauſam 
trübte. Bis hierher, bis in dieſes Haus, ſtand 
ich Dir mit ſchweſterlicher Liebe treu zur Seite 
und das — das iſt heute Dein Dank!“ 

Wangenberg fühlte, daß er zu weit gegangen 
ſei. Eine Aeußerung ſeines Vorgeſetzten über 
die Caſtagnettenſchlägerin mochte wohl die böſe 
Stimmung veranlaßt haben, die ihn wider 
Willen zu ſo verletzerden Aeußerungen hinge⸗ 
riſſen. Mit Gewandtheit und ein wenig 
zn einlenkend, ſprach er mit bewegter 

timme: 

„Vergieb, Regina. Wie kannſt Du glauben, 
daß ich je vergeſſen könnte, was Du für Deine 
Famille, namentlich aber für mich gethan? Ich 
bin weder undankbar noch ſchlecht, glaub' mir, 
und mein Rath entſprang meinem brüderlichen 
Herzen. Ich wünſche, Dich glücklich zu ſehen 
und hege die ſeſte Ueberzeugung, daß Du es 
nur werden kannſt, indem Du der Bühne 
gänzlich entſagſt und Dich an der Seite des 
geliebten Mannes ins Privatleben zurückziehſt. 
Denke an Marie Taglloni, an Thereſe 
Elsler und andere Größen Deiner Kunſt, welche 
die verhängnißvollen Bretter mit dem häuslichen 
er vertauſchten und glücklich und geehrt 
eben.“ 

Regina beſaß das Talent, äußere Einwirk⸗ 
ungen auf ihr Gemüth ebenſo leicht zu ver⸗ 
jagen, als fie entſtanden waren. So war es 
auch jetzt, als ſie den Bruder in ihre Arme 
ſchloß und mit Innigkeit ſagte: 

„Eutſchuldige Dich nicht, Fritz! Ich weiß, 
Dein Rath war gut gemeint, wenn auch Deine 
harten Worte oft nicht hiermit zu harmontren 
ſcheinen. Ich werde ihn in Ueberlegung ziehen 
und — — Ach, Du begreifſt nicht“, unterbrach 
fie ſich ſchmerzlich, „wle ſchwer es iſt, von der 
bisherigen „freundlichen Gewohnheit“ eines 


erkolgreichen Künſtlerlebens für immer Abſchied 
nehmen zu müſſen!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

* Von einem eigenartigen Wein⸗ 
reiſenden berichten der „Voſſ. Itg.“ zufolge 
Pariſer Blätter folgende verbürgte Geſchichte: 
Die Beamten des Staates, der Stadt und 
des Seine⸗Departements in Paris haben 
einen Verbrauchverein (Warenhaus), gegründet, 
deſſen Verwalter am Sitze des Vereins (Rue 
Chriſtine 3) über deſſen Geſchäft beriethen, 
als der Hausdiener dem Vorſitzenden eine 
Karte brachte, auf der die Bezeichnung „Pou⸗ 
belle, Préfet de la Seine“, prangte. Allge⸗ 
meines Erſtaunen, Aufregung. Oh, gewiß 
ein Ulk, meinte der eine. Laßt eintreten, be⸗ 
fahl der Vorſitzer. Unbeſchreibliche Ueber⸗ 
raſchung, als alle in dem Eintretenden Herrn 
Poubelle leibhaftig erkannten, der in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe nach allen Seiten grüßte 
und nach dem gewöhnlichen Austauſch der 
Höflichkeiten alſo begann: „Meine Herren, 
ich komme, Ihnen meine Anerkennung für 
Ihr Unternehmen, die Verſicherung meiner 
Theilnahme zu überbringen.“ „Verbindlichſten 
Dank, Herr Präfekt!“ „Aber Sie wiſſen, bei 
mir ſteckt neben dem Beamten noch ein großer 
Grundbeſitzer. Ich habe im Süden große 
Weinberge, deren Gewächs auf der Tafel 
der Miniſter am Platze wäre. Ich ſchlage 
Ihnen vor, mir meinen Herbft abzukaufen ...“ 
Dies Anerbieten kam ſo unerwartet, daß tiefes 
verlegenes Schweigen eintrat. Jeder dachte 
ſofort an die unangenehmen Folgen, die eine 
Ablehnung nach ſich ziehen müßte. Die Ver⸗ 

legenheit aller wurde etwas erleichtert, als 
einer ſich zu der Antwort ermannte: „Wir 
würden wohl Ihren Wein kaufen, aber man 
müßte ihn doch vorerſt koſten.“ Wir gewinnen 
dadurch wenigſtens Zeit zum Berathſchlagen, 
dachte der Sprecher. Aber wie erſtaunte er, 
als der Präfekt erwiderte: „Darin ſollen 
Sie nicht aufgehalten ſein, meine Herren“, 
und ſchnell einige Flaſchen aus dem Wagen 
holte, die er auf den Tiſch ſtellte: „Hier 
ſind Proben.“ Der Wein wurde gut befun⸗ 
den, aber der Preis flößte gelinden Schreck 
ein: „Etwas theuer, Herr Präfekt; einige 
Zugeſtändniſſe ſind nothwendig.“ „Leider 
kann ich keine machen; was würde Frau 
Poubelle ſagen, der die Weinberge ja eigent⸗ 
lich gehören.“ „Erwirken Sie bei der gnädigen 
Frau einen Nachlaß.“ „Ich werde es ver⸗ 
ſuchen, beſte Freunde.“ Der Präfekt ging 
ab, Alle athmeten erleichtert auf, hoffend, er 
werde nicht wiederkommen. Aber nein, in der 


Sitzung der folgenden Woche war Herr 
Poubelle wieder da, nochmal mit einer An⸗ 
zahl Probeflaſchen, aber auch mit der ſchlimmen 
Nachricht, daß Frau Poubelle nicht den ge⸗ 
ringſten Preisabſchlag gewähren könne. Von 
Unterhandlungen konnte nunmehr keine Rede 
ſein; wie ſollten die Herren Beamten den 
Willen einer Dame nicht als Befehl annehmen, 
wie ſollten ſie ihren ebenſo mächtigen als 
wohlwollenden Vorgeſetzten in ſeinen eheherr⸗ 
lichen Gefühlen kränken? Es konnte daher 
nur noch über Umfang und Lieferung der 
ganzen Ernte, wie über die Zeitfriſten der 
Zahlung verhandelt werden. Auf dieſe Weiſe 
hat Herr Präfekt Poubelle mit einem Schlage 
alle Weinreiſenden Frankreichs ausgeſtochen 
nnd übertrumpft. Wo iſt einer unter ihnen, 
der mit einem Male für 60 000 Francs 
Wein verkauft, uud zwar zu gehobenem 
Preiſe? 

* Durch Verleumdung in den Tod 
getrieben wurde in Morengo bei Brescia 
eine junge Gräfin, die dort als Lehrerin 
wirkte. Ein alter Gutsbeſitzer, deſſen Liebes⸗ 
anträge die Dame zurückgewieſen hatte, rächte 
ſich, indem er über die Lehrerin Gerüchte 
verbreitete, die ſie ſchwer bloßſtellen mußten. 
Anfangs ſchenkte man dieſen Anklagen keinen 
Glauben; aber der Verleumder ruhte nicht, 
bis er ſein Werk vollendet und die Dame in 
Morengo unmöglich gemacht hatte. Sie wurde 
beſchuldigt, mit einem verheiratheten Manne 
ein Liebesverhältniß zu unterhalten, und ob⸗ 
wohl an der ganzen Geſchichte nicht ein wah⸗ 
res Wort war, wurde die junge Dame doch 
plötzlich ihres Amtes entſetzt. Das nahm ſie 
ſich ſo zu Herzen, daß ſie zu ſterben beſchloß. 
Sie warf ſich vor die Räder eines Eiſenbahn⸗ 
zuges und fand ſofort ihren Tod. Gegen 
5 ſoll gerichtlich vorgegangen 
werden. 


Heiteres. 


Schlagfertig. Richter: „Sie haben 
bei der Ergreifung des Einbrechers ſich ja 
recht tapfer gezeigt, Frau Wuchtig, aber daß 
Sie ihn gleich ſo ſchwer verletzt haben, war 
doch nicht recht.“ Zeugin: „Ich wußte ja 
garnicht, daß es ein Einbrecher war! Ich 
wartete ſeit drei Stunden auf meinen Mann 
und da glaubte ich, er wäre es!“ 
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